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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 6. März. Der en der Schul⸗ 
deputation, den Gemeinden die Aufhebung des Schul⸗ 
geldes freizugeben, wurde mit 50 gegen 24 Stim⸗ 
men angenommen. 
— Heute Nachmittag 3 Uhr 53 Minuten wurde 
ier eine ziemlich heftige, einige Sekunden andauernde 
derſchütterung bemerkt, welche auch in Pirna, 
Schandau und Bodenbach beobachtet wurde. Die 
Chronometer blieben ſtehen, die Galvanometer blie⸗ 
ben unberührt. — Auch auß Chemnitz, Weimar 
und Rudolſtadt liegen telegraphiſche Berichte über 
Erdbeben vor, die man gleichfalls kurz vor 4 Uhr 
ede 
rüſſel, 6. März. In fortgeſetzter Bera⸗ 
thung des Budgets des Miniſteriums des Aeußern 
genehmigte das Repräſentanten haus die Beibehal⸗ 
tung der Koſten ＋ die belgiſche Geſandtſchaft beim 
päpflichen Stuhle mit 63 gegen 32 Stimmen. 


London, 6. März. Das Unterhaus verwarf 


nach langer Debatte mit 355 gegen 94 Stimmen den 
Antrag Dixon's auf Ausſprechen eines Tadelsvotums 


gegen das Miniſterium betreffs der Unterrichtsbill, 
nahm dafür aber mit 323 gegen 98 Stimmen das 
Amendement Forſter's an, daß die Zeit zu einer Re⸗ 
viſion der Bill noch nicht gekommen ſei. 

— Der bekannte Tichborne⸗Prozeß iſt beendigt, 
indem der klägeriſche Advokat die Klage zurückge⸗ 
nommen hat. Der Richter hat die Verhaftung des 


Klägers (der ſich für den verſchollenen Tichborne 
a 


gab und deſſen Titel und Beſitz beanſpruchte) 
W 5 gage i 

— alcutta wird telegraphiſch gemeldet, 
daß alle Nord⸗Howlong'ſchen Häuptlinge Friedens. 
gaben ſendeten und durch Eide und andere Ceremo⸗ 
nien ein friedliches Verhalten und Freundschaft zu⸗ 
ſicherten. 


Herrenhaus. 
13. Sitzung am 6. März. 
Die Bürgermeiſter von Görlitz und Erfurt, 


Gobbin und Breslau, ſind in das Haus ein⸗ 


getreten. 


Berathung des Schulaufſichtsgeſetzes. Die 
von Blömer eingebrachte vermittelnde Faſſung des 
Geſetzentwurfs findet die nöthige Unterſtützung nicht, 


wohl aber findet ſie ‚ber Antrag des Grafen Br. 


» als 


welcher lauten fell: 


uperintendenten, Erzprieſter und Decane 


das Amt eines Kreis ⸗Schulinſpectors zu 
verwalten. In befonderen Fällen können jedoch 
die vorgeſetzten Behörden auch einen anderen 
Geiſtlichen derſelben Kirchengemeinſchaft, inſofern 
es nöthig iſt, auch einen Nichtgeiſtlichen damit 
beauftragen. Die Lokal ⸗ Schul ⸗Inſpection der 
Boltsſchule wird von dem Ortsgeiſtlichen im 
Auftrage des Staats wahrgenommen. Der 
den Kreis- und den Localſchul⸗Inſpectoren ertheilte 
Auftrag kann, ſofern ſie die ihnen obliegenden 
Pflichten nicht erfüllen, durch Beſchluß der vorge⸗ 
K Behörde zurückgezogen und an andere Geiſt⸗ 
iche derſelben Kirchengemeinſchaft, ſofern es nöthig 
iſt, auch an Nichtgeiſtliche übertragen werden.“ — 
v. Wedell beſtreitet zunächſt, daß ein Bedürfniß zu 
der Vorlage der Regierung vorliege. Dieſe iſt fac⸗ 
tiſch gegen die Schul⸗Inſpectoren eingeſchritten; wo⸗ 
zu will fie noch ein neues Geſetz? Oder wo die 
widerſpenſtigen Schul- Inſpectoren ihren Willen durch⸗ 
geſetzt haben, iſt die Schwäche der Behörden Schuld 
geweſen. Der Cultusminiſter hat im andern Haufe 
erklärt, in der evangeliſchen Kirche werde durch 
dies Geſetz nichts geändert. Ich glaube ſehr 
4 557 daß dies ſein Wille iſt, aber wer 
ürgt uns für ſeinen Nachfolger? Die Regie⸗ 
rung ſollte doch ſchwere Bedenken haben, wenn 
ie ſieht, in welchem Lager die 
ihres Entwurfes ſitzen (hört! Heiterkeit). 
rale Preſſe hat ſeit lange nicht ſoviel Abgeſchmackt⸗ 
rn vorgebracht, als jetzt gegen die Gegner der 
egierungsvorlage. Nun, wir ſind das gewohnt und 
wiſſen es zu ertragen, aber zu verwundern iſt es, daß 
die offipiöte Preſſe denſelben Ton anſchlägt. Redner 
empfiehlt die Commiſſionsfaſſung als einen Compro⸗ 
miß, bei dem die Conſervativen bis an die aller⸗ 
äußerfte Grenze 59 Ueberzeugung der Regierung 
entgegengekommen ſeien. — Graf Mün ſter: A 
Sie ſich die Männer im Miniſterium an und Sie 
müſſen anerkennen, daß dieſelben unmöglich aus bu⸗ 
reaukratiſchen oder liberaliſtrenden Gelüſten die Vor⸗ 
lage eingebracht haben. Die Gefahr, die dem Staate 
nd die Strebungen einer Partei in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, zu der ein Theil des Clerus ge⸗ 
hört. Dieſe Partei iſt international, ihr iſt ein pro⸗ 
teſtantiſches deutſches Kaiſerthum ein Dorn im Auge 
und ein Stachel im Herzen. (Beifall.) Sehen Sie 
ſich um in der deutſchen Geſchichte! Ich erinnere 
Sie nicht an das erſte deutſche Kaiſerthum oder an 
die Zeiten des 1 ng Krieges, denken Sie 
nur an die letzten fünfzig Jahre. Wie hat jene Par⸗ 


tei gewühlt in unſerem Staate, um die preußiſchen 


Unterthanen zu Oeſterreichern zu machen? und 
noch heute verbündet ſich die Centrumspar⸗ 
tei im Reichstage und im Abgeordneten⸗ 
hauſe mit allen antinationalen Elementen, 
immer ſie ein ſolches Bündniß ſchließen kann. Den 
gegenwärtigen Mißbrauch wollen Sie nicht abſtellen 
aus Furcht vor einem Mißſtand, den einmal die 
Zukunft mit ſich bringen kann? Glauben Sie denn, 
daß ein preußiſcher König oder deutſcher Kaiſer 
Männer zu ſeinen Miniſtern machen wird, welche die 


2 unt ſolche zu behandeln. Die wichtigſte Ab⸗ 
weichung von der Vorlage der Regierung und den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes liegt in § 2, 
„In der Regel haben die 


Schule enthriftlihen? Und wenn es wirklich ge⸗ 
ſchieht, dann ſind die Wellen der Revolution ſo hoch 
geſtiegen, daß in Wahrheit ein Königthum nicht 
mehr exiſtirt und dazu kann es und wird es, 
Gottlob! in Preußen nicht kommen. Wenn ich auch 
nur glaubte, daß ein Kind dieſes Geſetzes wegen 
nicht chriſtlich erzogen würde, ich würde gegen das 
Geſetz ſtimmen, aber ich will nicht nur eine chriſtliche, 
ſondern auch eine nationale Erziehung, und dieſe 
kann nur der Staat gewährleiſten. Ueberlegen Sie 
wohl die Folgen Ihrer Abſtimmung; ein Scheitern des 
Geſetzes würde die Staatsintereſſen ſchwer verletzen und 
würde in Rom begrüßt werden mit einem triump hirenden 
aug lese das ermuthigend widerhallen würde 
auch dieſſeits der Alpen. (Lebhafter Beifall.) — 
Graf Galen: Der eigentliche Kern der Frage iſt 
Glaube an das ewige Leben, welcher über der 


Omnipotenz des Staates ſteht. Wir Chriſten auf 


gläubigem Standpunkte übertragen die Sorge für 


unſer Seelenheil der chriſtlichen Kirche und darauf 
beruht das Recht dieſer Kirche auf die Schule. Die 


Vorlage will die Omnipotenz des Staates herſtellen, 
dieſes Staates, den Friedrich Wilhelm IV. den 
„Racker von Staat“ zu nennen pflegte. (Präſi⸗ 
dent: Es wäre wohl beſſer, den Namen unſeres 
verſtorbenen Königs in dieſer Verbindung, wenn es 
nicht gerade nöthig iſt, im Herrenhauſe nicht zu er⸗ 
wähnen.) Das deutſche Episkopat hat in ſeinen 
ſämmtlichen Kundgebungen und namentlich in allen 
Hirtenbriefen echt deutſche Geſinnung gezeigt. — 
Miniſter a. D. v. Manteu ffel beſtreitet, daß die 
Regierungsvorlage eine 1 invol⸗ 
vire. Die Aufſicht über die Schule, welche das Ge⸗ 
feg für den Staat fordert, ift nicht die vollſtändige 
Leitung und Beſtimmung aller Angelegenheiten. Was 
nicht abgeändert iſt, das bleibt. Der Staat will die 
Möglichkeit haben, ſchreiende Mißbräuche abzuſtellen 
und mehr verlangt das Geſetz nicht. Die Schule 
beſteht nicht allein in der Summe der Kinder und 
Lehrer, ſie iſt ein großes organiſches Inſtitut, als 
ſolches ein Fackor im Staatsorganismus 
und verlangt daher die fortlaufende Be⸗ 
aufſichtigung Seitens der Regierungsgewalten. 
— Cultusminiſter Dr. Fall: Der § 1 enthält den 
Grundſatz, daß dem Staate das Aufſichtsrecht über 
die Schule zuſtehe, und zwar ausdrücklich und in be⸗ 
ſtimmter Form. Wäre dieſes Princip nicht der Aus⸗ 
gspunkt des ganzen Streites geworden, die Re⸗ 
gierung hätte ſich ſicherlich zu einer Milderung der 
Faſſung bereit erklärt, aber in dem erregten prin⸗ 
cipiellen Kampfe mußte auch die Staatsregierung 
direct vorgehen. Ich gebe mich der Hoffnung hin, 
daß die Majorität dieſes Hauſes die Anſchauung der 
Regierung theile Es iſt weiter gegen die Vorlage 
geltend gemacht, es liege kein Wedürfuiß für das 
Geſetz vor. Man behauptet, bereits liege bei dem 
Staate das Recht der Strafe. Die Disciplinarge⸗ 
walt der Regierung reicht keineswegs aus. Ueber 
den moraliſchen Lebenswandel der Lehrer fieht der⸗ 
ſelben ein Aufſichtsrecht zu, nicht aber bei Geiſtlichen. 
Letztere jedoch in der Function als Schulinſpec⸗ 
toren befinden ſich in einer derartig einfluß⸗ 
reichen und bedeutenden Stellung, daß der 
Staatsgewalt nothwendig ein geſetzliches Recht zu⸗ 
ſtehen muß, ſelbſt die Entlaſſung zu verfügen. 
Um dieſes Bedürfniß durch ein praktiſches Beiſpiel 
zu rechtfertigen, erlaube ich mir einen von fün 
Fällen anzuführen, welche aus den Rh inlanden dem 
Miniſterium gemeldet ſind. In den Jahren 1869 
and 1870 hat daſelbſt ein katholiſcher Pfarrer ſich ge⸗ 
müßigt gefunden, die Kanzel zur Beleidigung der 
Staatsregierung zu mißbrauchen. Er hat ausge⸗ 
ſprochen, einen in der Nähe ſeines Pfarrortes bele⸗ 
genen, ſäkulariſirten Wald habe der Staat geftohlen. 
Den Holzdiebſtahl, welcher daſelbſt verübt wurde, 
lligte er und ermahnte die Betreffenden nur, ſich 
dabei nicht erwiſchen zu laſſen. Die dem preußiſchen 
Staate befreundeten Fürſten übe häufte er mit den 
7 Schmähr⸗den. Die Amneſtie des 3. Au⸗ 
guſt befreite ihn von der Strafe. Die preußiſche 
Regierung glaubte jedoch, da mannigfache Petitionen 
eitens der Bevölkerung an fi: gerichtet wurden, es 
hierbei nicht belaſſen zu dürfen, fie wendete ſich da⸗ 
zer an die vorgeſetzte geiſtliche Behörde und bat um 
Beſtrafung und Verſetzung des Pfarrers. Sie er⸗ 
hielt die Rückantwort, das Generalvicariat hätte 
em Betreffenden eine Zurechtweiſung ertheilt. Ein 
zweites, auf daſſelbe Ziel gerichtetes Geſuch wurde 
abſchläglich beſchieden, zur Zei! wird ein drittes 
fortgeſandt werden. Aehnliche Fälle ſind aus Ober⸗ 
cleſien, Poſea, endlich in der letzten Zeit aus 
Stettin gemeldet. Gegenüber ſolcher Thatſachen wer⸗ 
den Sie der Regierung Glauben ſchenken müfjen, 
wenn dieſelbe von zukünftigen Gefahren ſpricht. Die 
Keime derſelben find vorhanden, das Mittel der Ab⸗ 
hilfe iſt das vorliegende Geſetz. Es iſt der Vorſchlag 
gemacht worden, an den einzelnen Stellen, wo die 
Uebelſtände zu Tage getreten, Abhilfe zu gewähren. 
Ein ſolches Verfahren, den partiellen Schul⸗Belage⸗ 
rungszuſtand einzelner Provinzen auszuſprechen, ift 
nicht thunlich, um mit Wirkung Hilfe und Beſſerung 
zu bringen, muß allgemein vorgegangen werden. 
Heute und in dieſer Vorlage handelt es ſich nicht 
mehr um den Kampf zwiſchen Kirche und Schule. 
Als die Verfaſſungsartikel 21—24 angenommen wur⸗ 
den, da ward dieſer Kampf ale Wir wol⸗ 
len ihn nicht erneuern Die religizſe Seite ift in 
keinem Punkte berührt. Es iſt gegen das Geſetz 
ferner eingewandt worden, daß das Verhältniß von 
Geiſllichen und Lehrer und die günſtigen Folgen, 
welche für die Schule aus dem innigeren 
Wechſelverkehr dieſer beiden Factoren entſprängen, 
durch die Einführung der neuen Beſtimmungen 
beeinträchtigt würden. Vom idealen Geſichtspunkte 


betrachtet, mag ein ſolches Verhältniß günſtig und 
fruchtbringend erſcheinen, in Wirklichkeit ſtellt das⸗ 
ſelbe ſich doch wohl anders; auch hier iſt der 
Streit nicht ausgeſchloſſen, ja derſelbe entbrennt häufig 
in lichten Flammen. Im Lande wird die Vorlage 
bereits freudig begrüßt und alle Stände vereinigen 
ſich in Zuſtimmungsadreſſen. Aus Preußen, Poſen, 
Sachſen, Weſtphalen und der Rheinprovinz ſind 
ſolche eingegangen. 25,000 Unterſchriften bedecken 
ſie, darunter 63 Geiſtliche, 37 Patrone, 500 Lehrer. 
Die Klärung und richtige Würdigung der Ver⸗ 
bältniffe hat begonnen, helfen Sie dieſelbe zu 
einem glücklichen Ende führen, auf daß die Miß⸗ 
verhältniſſe und die Gefahr beſeitigt werden und 
dem Zuſtand wahren Wohles weichen wie der 
Nebel vor der Sonne. (Lebhafter Beifall.) — 
— v. Wal daw⸗ Steinhöfel: So ſchwunghaft 
die Induſtrie in der gegenwärtigen Zeit betrieben 
wird, am ſchwunghafteſten geht doch jetzt die Fabri⸗ 
cation von Geſetzen. Was heute beſteht, wird mor⸗ 
gen abgeändert; die Beamten wiſſen gar nicht mehr, 
was Rechtens iſt, viel weniger noch das Volk. An 
allem Alten rückt man! War denn das frühere ſo 
ſchlecht, daß es nicht ſchnell genug über den Haufen 
geworfen werden kann? Ich wünſchte, der Dampf⸗ 
keſſel dieſer Fabrik explodirte oder die Arbeiter mach⸗ 
ten Strike (Heiterkeit); das Land würde dabei ſicher 
Nichts verlieren. Führen Sie nur zunächſt die alten 
Geſetze mit Energie durch, dann wird ſich erſt Was 
gen, ob zu einem neuen ein Bedürfniß vorliegt. Was 
die Regierung zur Erreichung ihrer Zwecke braucht, 
das gebe ich ihr gern, durch ein Hinausgehen über 
dieſes Maß fanctioniren wir aber jede Willkürlich⸗ 
keit eines künftigen Miniſters, ertheilen wir ihm im 
Voraus Ablaß für ſpätere Sünden. Ich bin Pro⸗ 
teſtant, brauche alſo nicht an die Unfehlbarkeit des 
Papſtes zu glauben; ebeoſowenig aber glaube ich an 
die Unfehlbarkeit irgend eines Cultusminiſters. Selbſt 
wenn wir zu den Abſichten der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung das beſte Vertrauen hätten, ſo darf man doch 
nicht vergeſſen, daß Menſchen und Miniſter ſterblich 
und daß ſie oft durch die Verhältniſſe von ihrem 
Standpunkte fortgedrängt werden ſelbſt gegen ihren 
Willen. Nehmen Sie die Commiſſionsvorlage an, 
welche der Regierung alles das, was ſie nöthig hat, 
gewährt und beängſtigte Gewiſſen beruhigt. 
Gehen Sie über dieſes Maß hinaus, ſo 
verlaſſen Sie den Boden der Reform und öffnen 
die Thüre der Revolution. (Beifall.) — Haſſel⸗ 
dach: Wenn der Commiſſionsbericht ſagt, die Schul⸗ 
aufſicht ſei bisher untrennbar mit dem geiſt⸗ 
lichen Amte verbunden, ſo gilt das vielleicht für die 
Dörfer in Pommern, für die Städte iſt davon nicht 
im entfernteſten die Rede. Hier werden Schulvor⸗ 
ſtände gebildet, und in dieſen ſitzt allerdings ein 
Geiſtlicher, nicht aber der Geiſtliche der Parochie, 
ſondern derjenige, den die Magiſtrate im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Regierung erwählen. Man fucht 
ſich eben den paſſendſten aus, und wenn er ſich als 
nicht geeignet zeigt, ſo ſchreibt man ihm er könne 
wieder gehen, und nimmt einen andern. Wenn dem⸗ 
nach behauptet wird, von der Fortdauer dieſer Ver⸗ 
bindung hänge der Glaube an das ewige Leben ab, 
ſo müßte dieſer Glauben in den Städten ſchon längſt 
abgeſtorben ſein. Hr. v. Wedell hat daran erinnert, 
5 auch Friedrich der Große die Schulaufſicht den 


fJGeiſtlichen überlaſſen habe. Ich glaube, wenn der 


große König die dem Commiſſionsbericht beigefügte 
Petition der 12 pommerſchen Geiſtlichen geleſen 
hätte, worin dieſe erklären, ſie hätten ihr Recht von 
zer Kirche und der Staat habe Ihnen Nichts zu be⸗ 
fehlen — er hätte wohl Mittel gefunden, den Zwölf 
die Staatsraiſon begreiflich zu machen. (Heiterkeit 
und Beifall.) Die Frage, um die es ſich handelt, iſt 
eine eminent politiſche, und dieſen Umſtaud hat der 
Commiſſionsbericht, der die Vorlage wie einen 
Geſetzentwurf über Marktſtandsgeld behandelt, 
vollſtändig überſehen. Wenn der Berichterſtat⸗ 
ter behauptet, alle kirchenfeindlichen Elemente 
hätten ſich zu Gunſten des Geſetzes verbündet, ſo 
kann man wohl mit noch größerem Rechte erklären, 
daß alle ſtaatsfeindlichen Elemente ſich zu ſeiner Be⸗ 
kämpfung vereinigt haben (Znſtimmung) Den Bi⸗ 
ihöfen und dem Pontifex in Rom mag durch die 
Ablehnung der Vorlage ein Dienſt geleiſtet werden; 
doch auf dieſen Weg mag ich nicht folgen. Dies 
Geſetz gehört dem Kaiſer, und ich werde dem Kaiſer 
geben was des Kaiſers iſt. (Lebhafter Beifall. 
Graf Bninski (ſchwer verſtändlich) wei 

auf die große Zahl von Petitionen hiu, welche 
die Unzufriedenheit des Volkes mit dem Ge⸗ 
ſetze deutlich ansſprächen. Durch die Vorlage werde 
der religiöſe Einfluß der Geiſtlichkeit vollſtändig ge⸗ 
lähmt, denn ein Geiſtlicher, der von ſeinem Amt als 
Schulinſpector abgeſetzt werde, verliere alle Autorität. 
Redner wendet ſich ſodann gegen die Vorwürfe, die 
Fürſt Bismarck im Abgeordnetenhauſe gegen den 
polniſchen Adel erhoben, und verſichert, daß der Adel 
in Gemeinſchaft mit allen übrigen Ständen nur auf 
ſtreng geſetzlichem Boden die nationale Entwickelung 
u fördern beſtrebt ſei. — Kohleis berichtet als 
Ber der Stadt Poſen über die Schwierigkeiten, 
mit denen die Verwaltung des Schulweſens unter 
der gemiſchten Bevölkerung zu kämpfen habe, um ihre 
Zwecke zu erreichen. 

Miniſterpräſident Fürſt Bismarck: Ich gebe 
dem vorletzten Herrn Redner ſehr gerne zu, daß die 
Art, wie er die Beſtrebungen des polniſchen Adels 
darſtellt, ſehr verſchieden von der meinigen iſt, ich 
füge aber bing, daß feine ganze ruhige, ges 
mäßige und loyale Auffaſſung der Sache auch 
ſehr verſchieden iſt von der der Mehrzahl ſeiner 
Landsleute. Die Acten darüber liegen offen vor; 
der Prozeß iſt noch in der Schwebe und durch 


Reden wird er nicht geſchlichtet werden; er wird 
geſchlichtet werden auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung und Aufklärung. Um l tzteres zu erreichen, 
iſt es je die Regierung vor Allem Bedürfniß, daß 
die Erlernung der deutſchen Sprache in den polni⸗ 
ſchen Gebieten auf breiterer und ſicherer Grund⸗ 
lage betrieben werde, nicht nur in Poſen, 
ſondern auch in Oberſchleſien und Weſtpreußen. 
Denn die jetzt beſtehenden Geſetze geben eine Zwie⸗ 
ſpältigkeit des Schulaufſehers, die Hierachie nach 
oben gabelt ſich auseinander. Dieſen Schwierigkei⸗ 
en zu begegnen, haben wir uns jetzt zu einem Geſetz 
entſchloſſen. Wir haben 21 Jahre, glaube ich, mit 
dem Schulgeſetz gewartet; wir haben uns aber auch 
jetzt noch nicht zu ein m vollkommenen Organiſa⸗ 
tionsgeſetz entſchloſſen. Sie ſehen die Schwierigkeiten, 
die ein ſolches Geſetz augenblicklich machen würde 
ſchon aus der Verhandlung bei a Geſetze, wir 
könnten uns über ſo umfaſſende Beſtimmungen viel⸗ 
leicht mit einem Hauſe verſtändigen, mit beiden Häu⸗ 
ſern würde es bedeutende Schwierigkeiten verurſachen. 
Deshalb iſt die Regierung der Ueberzeugung gewe⸗ 
ſen, daß es paſſend wäre, zur Abſtellung der drin⸗ 
genden Nothſtände dieſes Geſetz einzubringen. Graf 
Bninski hat erheblichen Accent auf die eingelaufenen 
Petitionen gelegt. M. H.! Bei der Macht der 
katholiſchen Geiſtlichen in allen katholiſchen Bezirken 
iſt es ſehr leicht, Petitionen zu Stande zu bringen, 
beſonders in den polniſchen Bezirken, wo die Leute 
gut disziplinirt ſind. Es iſt das ſo leicht, daß ſo⸗ 
gar neuerdings nachgewieſen iſt, daß zur Zeit des 
Reichstags die Petitionen für Se. Heiligkeit den 
Papſt von deutſchen Mitgliedern des Centrums nach 
Beduͤrfniß beſtellt und abbeſtellt worden find. (ei, 
terkeit.) So find z. B. neuerdings bei der po izei⸗ 
lichen Beſchlagnahme von Papieren Briefe ans Licht 
gekommen, von welchen die Polier für nothwendig 
fand, ſie den höchſten Behörden zur Kenntniß zu brin⸗ 
gen. Es fand ſich ein Brief eines hervorragenden 
Mitgliedes der Centrums⸗Partei an einen hochgeſtell⸗ 
ten und letzthin vielgenannten Canonicus in Poſen, 
in dem gejagt wurde: „ſchickt uns jetzt keine Petitio⸗ 
nen mehr an den Reichstag.“ Derſelbe Wunſch 
wird von einem oft genannten deutſchen Biſchof in 
franzöſiſcher Sprache ausgeſprochen: er fagt: „hören 
Sie mit den Petitionen auf; im Reichstage hilft es 
doch nichts und führt nur zu unangenehmen Discuſſio⸗ 
nen.“ „Aver ſetzen Sie“, fo fährt der erſte Brief 
ſchreiber fort, „demnächſt die Sammlung von Peti⸗ 
tionen in regelmäßigen Zwiſchenräumen fort und 
richten Sie ſie direkt an die Fürſten: da macht es 
mehr Eindruck. Denn wenn wir auch von den 
deutſchen Fürſten nichts zu erreichen hoffen, 
jo ſteht doch früh er oder ſpäter mit Sicher⸗ 
heit in Ausſicht, daß die katholiſchen Mächte 
zu Gunſten des Papſtes einſchreiten werden; 
und dann werden die deutſchen Fürſten nicht 
wagen das Einſchreiten zu hindern, wenn ſie 
durch die Petitionen den Eindruck bekommen, daß 
die Katholiken damit ſehr unzufrieden ſein wür⸗ 
den.“ Das iſt vielleicht der Verſuch einer Anleh⸗ 
nung an fremde Mächte, die, wenn die kriegeriſchen 
oder politiſchen Intereſſen derſelben andere ſein möch⸗ 
ten, als die Deutſchlands, durch Petitionen unter⸗ 
ſtützt werden ſollten und die bei weiterer Entwicke⸗ 
lung der Sache und bei einer mißtrauiſcheren oder 
prozeßſüchtigeren Regierung, als die gegenwärtige 
iſt, mit dem Richter in Berührung bringen würden. 
Ich führe das nur zur Erläuterung der Bedeutung 
von Petitionen an. Ich bin überzeugt, wenn die Her⸗ 
ren noch mehr brauchen, werden ſie noch mehr be⸗ 
ſtellen: wenn ſogar deutſch⸗katholiſche Parteigenoſſen, 
die in ganz weit entfernten Provinzen wohnen, oder 
fremde Biſchöfe es in ihrer Macht haben, ſolche Pe⸗ 
titionen in der Provinz Poſen zu beſtellen. Daß 
übrigens der erſte Herr Redner aus Poſen gegen 
das Geſetz war, dazu liegen in ſeiner Nationalität 
und ſeiner Confeſſion ſo manche Gründe, die ich 
achte; minder verſtändlich iſt mir die leidenſchaftliche 
Art und die Feindſchaft, mit der ein großer Theil 
der evangeliſchen Mitglieder des Hauſes und zwar 
vorzugsweiſe ſolche, die früher den conſervativen 
Gang der Regierung, in welchem dieſelbe ſich noch 
jetzt befindet, getheilt haben, dem Geſetze entgegen⸗ 
treten. Einige von dieſen Herren finden das Geſetz 
nicht nöthig, andere finden es ſchädlich. Ich wende 
mich zuerſt an diejenigen, die es für unnöthig erach⸗ 
ten und möchte die Herren doch bitten, zu erwägen, 
daß darüber die Regierung doch auch ein Urtheil ha⸗ 


ben muß, was zum Fortbeſtehen, zur Ver⸗ 
antwortung der Sicherheit des Staates nicht 
nur jetzt, ſondern auch für künftige Ge⸗ 


nerationen und für die Zukunft dieſer Genera⸗ 
tion ſelbſt als nothwendig zu erachten iſt. Die Herren 
find gar nicht in der Lage das beurtheilen zu können; 
aber wenn ſie es find, dann können wir ihnen nicht 
ſchnell genug unſere Plätze einräumen. Ich laſſe ruhig 
das Publikum darüber urtheilen, ob die Regierung oder 
die Herren Redner die Frage beſſer zu beurtheilen 
verſtehen. Es iſt das eine Art, die ich nur als 
Ueberhebung bezeichnen und wie ich mir überhaupt 
gar nicht gefallen laſſen kann, daß die Herren Redner 
ſo über die Regierung urtheilen. Ein Redner hat 
gemeint, wenn die Regierung nicht den Compromiß 
annimmt, ſo wolle ſie mit der conſervativen Partei 
brechen. Ich kann nur ſagen: keine Regierung will 
mit der conſervativen Partei brechen, aber die Partei 
beſorgt es mitunter ſelbſt. Wir haben vor 4 Jahren 
ähnliche grundloſe, ich will nicht ſagen, leichtfertig 
herbeigefuͤhrte Zwiſtigkeiten gehabt. an ſprach 
auch damals von einem Drängen der Partei. Die 
confervative Partei hat in der That dafür geſorgt, 
daß die Regierung eine Anlehnung nach links ſuchen 
mußte. Aber wir laſſen uns überhaupt nicht drängen, 


Sondern dem Geſetze liegt die genaue Erwägung der 
Intereſſen und des Wohles des Vaterlandes und der 
Wille des Königs zu Grunde und da giebt es nur die 
Alternative: daß die Herren, die uns die Oppoſition 
machen, entweder dem Einfluß, der momentan der 
ſtärkere iſt, nachgeben und das Bedürfniß der Re⸗ 
gierung unterſtützen, oder, wenn ſie das nicht wollen, 
daß fie die Sache eben beſſer verſtehen. Dann aber 
verletzen die Herren eine Pflicht gegen ihr Vaterland, 
wenn ſie nicht die gegenwärtige Regierung offen an⸗ 
geile, fie ſtürzen und ſich an ihre Stelle ſetzen. 
as ſind ſie ſich und dem Vaterlande ſchuldig, wenn 
ſie an der Anſicht feſthalten, daß ſie die Sache beſſer 
wiſſen. Und das iſt in dem Commiſſionsbericht ge⸗ 
ſagt. Bei Gelegenheit deſſelben komme ich auf die 
Gegner, welche ſagen, das Geſetz ſei ſchädlich. Nun, 

Gelege find immer wie Arznei; fie find immer die 
Heilung einer Krankheit, aber gewonnen durch eine 

andere geringere Krankheit. Jede Aenderung der 
Geſetze hat etwas Verdrießliches und die geſetzgebende 
Gewalt oder die Regierung, die die Initiative nimmt, 

kann nur von zwei Uebeln das kleinere wählen. Das 
kleinere iſt das, welches durch die Beſtimmungen, die 

in dem Commiſſtonsbericht charakteriſirt find, ver⸗ 
urſacht wird; das größere das, welches die 
Sicherheit des Staates in der Zukunft ge⸗ 

ährdet. Wenn Jemand ein Geſetz nicht will, 

o hat er immer das Bedürfniß, ſeine übeln Fol⸗ 

52 gen zu übertreiben. Von dieſer Gewohnheit hat 
der Commiſſionsbericht einen ſehr ausgiebigen Ge⸗ 

brauch gemacht, und ich weiß nicht, ob es im Inter⸗ 

eſſe der Herren iſt, die den Bericht entworfen haben, 

wenn ſie im Publikum die Meinung hervorrufen, 

daß die Regierung böswillig oder leichtfertig oder 
ungerecht genug ſei, einen Geſetzentwurf mit ſo weit⸗ 
greifenden Folgen vorzuſchlagen. Die Motive des 
25 ommiſſtonsberichts ſtellen die Anſicht hin, daß man 
= war zu der gegenwärtigen Regierung das Zutrauen 
5 könne, ſie werde die Erziehung der Jugend 

nicht ganz den Geiſtlichen entziehen, aber es öffne 

das Geſetz die Thore, durch welche „die wilden 
Waſſer des Unglaubens von dem entchriſtlichten Staat 

aus die Schulen überfluthen werden“. Solcher Re⸗ 
densarten finden ſich im Bericht mehrere, es find dies 

5 eben die Mittel einer ſolchen Art von Rhetorik. Die 
. erren aber mögen bedenken, daß ſie ſi h damit zu 
Mitzeugen und Eideshelfern von Beſchuldigungen 
machen, die ungerechtfertigter Weiſe von katholiſcher 
Seite her vom „VBaheriſchen Volksblatt“ bis zur 
„Germania“ in Berlin gegen die Regierung ausge⸗ 
prochen worden ſind. Sie iſt da beſchuldigt wor⸗ 

den, ſie ſtrebe dahin, den chriſtlichen Staat zu 
zerſtzren und ihn zu einem heidniſchen zu 
machen, zu einem Staat ohne Gott. Solche 
Beſchuldigungen werden unter dem Volke verbreitet, 
welches nicht unterſucht, ſondern nur vertrauensvoll 
den Anſichten der Gebildeten folgt. Sie haben die 
Schwere des Steines gar nicht bedacht, mit dem Sie 
nach der Regierung werfen und der im Zurückrollen 
die Wirkung einer Lawine haben kann. Sie en 
die Schwere der Umſtände gar nicht erwogen, haben 
nicht ermeſſen die außerordentlichen Wirkungen, welche 
ſolche Uebertreibungen der Uebel, die durch dieſes 
Geſetz kämen, hervorrufen müſſen — Uebertreibungen, 
die im höchſten Grade ungerecht und mit dem Cha⸗ 
Kkacter einer conſervativen Oppoſition nicht mehr ver⸗ 
tträglich find. Solche Ueberkreibungen find mir im 
öchſten Grade bedauerlich, beſonders von einer 
i, von der wir ein minder leidenſchaftliches 
luftreten und Beurtheilen der Regierung und 
Verhältniſſe erwarten zu dürfen glaubten. 
Was uns geleitet hat, dieſes Geſetz aus dem Unter⸗ 
Lichtsgeſeb herüber zu nehmen und gerade jegt nicht 
mehr die Geduld zu haben, die wir früher hatten, 
das war die Erwägung, daß wir früher in einem 
von ganz Europa beneideten confeſſionellen Frieden 
gelebt haben und zwar auch mit der Confeſſion, mit 
welcher es für eine evangeliſche Dynaſtie am ſchwie⸗ 
\ rigſten ift, mit der römiſch⸗katholiſchen. Dieſer Fries 
den fing an, minder ſicher für uns zu werden von 
dem Augenblick, wo Preußen und mit ihm die evan⸗ 
ageliſche Dynaſtie eine ſtärkere Entwickelung nahm. 
So lange zwei katholiſche Großmächte in Europa 
waren, von denen jede eine ſtärkere Baſis für das 
katholiſche Bedürfniß bot, als Preußen, haben wir 
I den Frieden gehabt. Dieſer Frieden wurde ſchon 
. bedenklich angefeindet nach dem öſterreichiſchen Kriege, 
als damals die Macht, die in Deutſchland ſo lange 
das katholiſche Prinzip aufrecht erhalten hatte, 1866 
im Kriege unterlag und die Zukunft Deutſch⸗ 
nn lands in die Hand eines evangeliſchen Staa» 
8 tes gelegt wurde. Aber man verlor die Ruhe 
| auf der andern Seite vollſtändig, als die zweite 
8 latholiſche Hauptmacht in Europa denſelben Weg 
% ging und uns eine Macht zufiel, die mit Gottes Hilfe 
in unſerer Hand bleiben wird. (Der Miniſter⸗ 
15 präftdent verlieſt einige Stellen aus einem Geſandt⸗ 
chaftsbericht neueſten Datums, der faſt wörtlich 
lgendes enthält: „Die in Frankreich gewünſchte 
evanche knüpft ſich an die Heraufbeſchwörung reli⸗ 
idfer Zerri Ex in Deutihland. Die deutſche 
Er Einheit und Kraft ſoll durch dieſen Zwieſpalt lahm 
gelegt werden und der geſammte Klerus, von Rom 
1 geleitet, ſoll in Verbindung mit dieſen Beſtrebungen 
den römiſchen Hoffnungen auf Wiederherſtelluug der 
weltlichen Macht des Papſtes dienſtbar ſein. In 
ankreich iſt eine gegenfeitige Vereinbarung oder 
N beſſer Dupirung des clericalen und nationalen In⸗ 
} tereſſes nur möglich, ſobald dort der Clerus die 
ache an Deutſchland und die Wiederherſtellung 

des Supremats auf ſeine Fahne ſchreibt, unter 
welcher Regierungsform dies auch immer ſein möge. 

So hofft man dort ſtark zu werden, während in 
Deutſchland doch die wohlorganiſirte, von Rom, Paris 

und Brüſſel aus geleitete Arbeit des Clerus kirchliche Zer⸗ 
würfniſſe bereitet werden ſollen.“ In einem andern 

Paſſus heißt es: „Man mache Ay keine Illuſionen 
darüber, daß gleichzeitig mit der Revanche an Deutſch⸗ 

land auch ein Schlag gegen Italien vorbereitet wer⸗ 

den ſoll, fo daß, wenn Deutſchland durch die kirch⸗ 
lichen Zerwürfniſſe paralyſirt oder zerrüttet iſt, das 
clericale Element in Italien feine Fahne aufpflanzt.“ 
M. H.! Das iſt die Anſicht eines gewiegten Diplo⸗ 
maacten, die doch nicht für den Gebrauch der par⸗ 
2 lamentariſchen Debatten geſchrieben worden ift, ſon⸗ 
dern ſeine Ueberzeugung ſeinem Könige vorträgt. 
Es giebt eine Partei, deren Iveal in der Zeit liegt, 
in der das Commando des Rittmeiſters ſchwächer 


= 
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die Leute fo erziehen, daß fie nicht nieder⸗ 
geſchlagen werden müſſen und das „Verderben 

im Kam erſticken. Der Beichtſtuhl bleibt immer 
noch ein hinlänglich mächtiges Mittel, 
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na⸗ 


wird als der Einfluß des Beichtvaters. Dann 
fi wäre es zu fpät, um mit Herrn v. Waldaw 
A die Leute niederzuſchlagen. ir aber wollen] G 
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mentlich für Geiſtliche anderer Nationalität, aber 
wenigſtens wird man wünſchen, ſolche Geiſtliche, deren 
Benutzung des Beichtſtuhls in dieſer Weiſe bekannt 
wird, nicht zu Schulinſpectoren zu machen. Dies 
Ideal unzuverläſſiger Rekruten wird nicht erreint 
werden, wenn die Jugend deutſch lernt und aus der 
Preſſe und anderen Quellen urtheilen und ſich ſelbſt 
über die Abſichten der Regierung aufklären wird. 
Redner ſchließt mit einer lebhaften Anſprache an die 
Majorität des Hauſes unter deren lautem uhalten⸗ 
den Beifall. 

Graf Kraſſow bedauert, daß die Stellung 
eines großen Theiles der conſervativen Partei zu 
dieſem Geſetze eine völlig unrichtige Beurtheilung 
Seitens des Miniſterpräſidenten gefunden habe. Die 
Conſervativen gingen ja am allerliebſten mit der 
Regierung, aber wenn ihr Gewiſſen ſie zwänge, an⸗ 
dere Wege einzuſchlagen, könnten ſie nichts dagegen 
thun. An dem Zwieſpalt zwiſchen der Regierung 
und den Conſervativen trügen am meiſten Schuld 
die a der radicalen Preſſe. — Hierauf wir 
die Debatte auf Donnerſtag vertagt. N 


Deutſchland. > 
ei Berlin, 6. März. Das Herrenhaus 
war heut ſo gefüllt, wie es ſeit 10 Jahren ſeit dem 
großen Kampf über die Grundſteuervorlage nicht 
mehr vorgekommen. Auch die Invaliden waren von 
fern und nah herangezogen. Die Verhandlung ſelbft 
bot bei weitem weniger Intereſſe, als diejenige im 
Abgeordnetenhauſe. Die Gründe und Gegengründe 
ſind erſchöpft; die Sache war zur Abſtimmung reif. 
Die meiſten Reden von heute waren matt, die Schlag⸗ 
worte: Entchriſtlichung des Staats, Verbreitung der 
Gottloſigkeit und wie fie alle heißen mögen, find ab⸗ 
genutzt, man bringt ſie nicht mehr mit Erfolg in 
Cours. Daher mußte denn auch Graf Galen um eine 
neue Production vorzuführen, einen wahrhaſten 
Rieſenſprung machen, indem er von der Schulauf⸗ 
ſichtsvorlage das „ewige Leben“ abhängig machte. 
Der alte Herr las ſeine Rede faſt ganz ab. 
Bis auf dieſen in der That vollſtändig neuen 
Gedanken ging ſie ſpurlos vorüber. Sehr matt und 
ſchlecht ſprach auch der frühere Miniſterpräſident v. 
Manteuffel. Wer es nicht gewußt, dem hätte heute 
dieſem unbedeutende Redner gewiß nicht angemerkt, 
daß er zehn Jahre lang der allmächtige und dirigi⸗ 
rende Miniſter Preußens geweſen. as er ſagte, 
war ſaft⸗ und kraftlos und ſeine ganze Art zu ſpre⸗ 
chen in keiner Weiſe anziehend. Der Bürgermeiſter 
von Poſen hielt feine Jungfernrede für das Geſetz; 
einen beſonderen Eindruck machte er nicht. Das 
Hauptintereſſe erregte natürlich die Rede Bismarcks, 
der heute beſonders erregt ſprach und ſeinen alten Bun⸗ 
desgenoſſen in einer ſehr derben Weiſe den Text las. 
Gegen 4 Uhr wurde die Sitzung vertagt. Der Re⸗ 
ferent Kleiſt⸗Retzow, jedenfalls der bedeutendſte Red⸗ 
ner der Hochtories, hat ſich ſein Wort bis morgen 
aufgeſpart. Daß das Geſetz ſchließlich angenommen 
wird, ift als ſicher anzuſehen. — Die Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, welche die Kreisordnung 
in Vorberathung hat, ol, heute vorausſichtlich ihre 
Arbeit und in nächſter Woche kommt die Vorlage 
ans Plenum. Die in dem geſtrigen Leitartikel er⸗ 
wähnten beiden Punkte, deren einer namentlich 
für die Liberalen unannehmbar war, ſind, wie 
ich höre, bei der zweiten Leſung modificirt. 
— Reber die Gründe, welche Hrn. v. Winter dur 
Abtehnung ver Candidatur zum Obe ermet 
beſtimmt, werden die wunderbarſten Gerüchte be» 
ſtimmt, fo u. a. das völlig aus der Luft gegriffene, 
er ſei zum Oberpräſidenten der Provinz Poſen de⸗ 
fignirt. Das Zuverläſſigſte darüber wird man in 
folgender Betrachtung finden: „Der Oberbürgermei⸗ 
fter von Berlin befindet ſich, ganz abgefehen von 
dem großen Geſchäftsbereich ſeiner Verwaltung, 
äußerlich in einer von der ſeiner Collegen weſentlich 
verſchiedenen Stellung; er iſt in der Lage, vielfach 
mit dem Könige und mit dem ee in perſönlichen 
Verkehr zu treten und es iſt deshalb weiter nicht zu 
verwundern, wenn höchſten Ortes ganz beſtimmt er⸗ 
wartet wird, daß bei der Wahl des Oberbürgermei⸗ 
ſters von Berlin auf allerhöchſte Wünſche Rückſicht 
enommen oder doch wenigſtens an allerhöchſter Stelle 
bestehende Antipathien nicht außer Acht gelaſſen wer⸗ 
den. Nun iſt Hr. v. Winter bei vielen ſonſtigen 
ſchätzenswerthen Fähigkeiten von allen gleichzeitig 
mit ihm ins Auge gefaßten Candidaten am wenig⸗ 
ſten mit dieſer zur Zeit noch unentbehrlichen 
Eigenſchaft einer persona grata ausgeſtattet, 
wie auch ſchon daraus erhellt, daß er trotz ſeiner 
bereits vor Jahren erfolgten Präſentation Seitens 
der Stadt Danzig bisher noch immer nicht in das 
5 berufen worden iſt. Nicht dem „liberalen 
eamten“ gilt dies; Hr. v. Winter ſteht auf dem 
rechten Flügel der national⸗liberalen Partei, und der 
5 Becker“ iſt ja, trotzdem er im Kölner Com⸗ 
muniſten⸗Prozeſſe zu mehrjähriger Feſtungshaft ver⸗ 


urtheilt worden, ſofort ins Herrenhaus berufen wor | | 


den; Hr. v. Winter iſt nun einmal wegen ſeiner be⸗ 
kannten Danziger Rede an den Kronprinzen gleichſam 
als Verführer dargeſtellt worden, welcher den Sohn 
aufforderte, wider den Vater Partei zu ergreifen, 
um die Zukunft der von den ne Polt des Con⸗ 
flietes bedrohten Dynaſtie zu retten. Polizeipräſident 
v. Wurmb hat maßgebende Stadtverordnete noch be⸗ 
ſonders dorauf aufmerkſam gemacht, daß die Wahl 
v. Winters vom Könige nicht beſtätigt werden würde. 
Eben darum aber wurde ſie von vielen Stadtverordneten 
mit beſonderem Eifer betrieben; man wollte eben 
die Probe machen, ob die durch den Wahlact der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſprocheneöffent⸗ f 


liche Meinung Berlins ſtark genug ſei, eine persona 


pen auf den Berliner Oberbürgermeiſterpoſten zu | 3 


erheben. Dieſer Verſuch iſt nun, unmittelbar bevor 
er angeſtellt werden ſollte, unmöglich geworden. 
Man erzählt ſich in unterrichteten Kreiſen, daß Hrn. 
v. Winter aus der Kronprinzlichen Umgebung ein Tele⸗ 
gramm zugegangen ſei, welches ihn dringend erſuchte, 
noch vor der Wahl von der Bewerbung zurückzutre⸗ 
ten, da er doch nun und nimmer vom Könige als 
Oberbürgermeiſter von Berlin beſtätigt werden und 
ſeine Wahl zu einem ſchweren Conflicte führen würde, 
der im Intereſſe der Stadt Berlin beſſer zu vermei⸗ 
den ware. 

— Die officiöſen Correſpondenzen bringen jetzt 


das vollſtändige Verzeichniß der 22 dotirten: In 


erſter Reihe wurden die beiden Männer dotirt, welche 
um die Organiſation und um die Führung des deut⸗ 
ſchen Heeres das hervorragendſte Verdienſt haben: 
raf v. Roon und Graf v. Moltke. Dann folgen 
die Oberbefehlshaber ſelbſtſtändiger Armeen und 
zwar der Feldmarſchall Prinz Friedrich Carl von 
Preußen, ſo wie die Generale v. Manteuffel, v. Wer⸗ 
der und v. Göben. Wie verlautet, haben die Feld⸗ 


ſo wird auch das 


Roſen geſchmücktes Kleid; in den Haaren diamantene 
„Thränen“. Ein ſolcher „Schmerzensſchrei“ als 
Auzug koſtet blos 14,000 Fr.! 

Rußland. 

St. Petersburg, 1. März. Zu den wichtig⸗ 
ſten ſocialen Fragen, die heute in Rußland auf der 
Tagesordnung ſtehen, gehört unſtreitig die Frage der 
Steuerreform, die in inniger Verbindung ſteht 
mit der Militairreorganiſation. Die Aufgabe beider 
Reformen iſt, ſämmtliche Staatslaſten, von denen 
die höheren Stände bisher befreit waren, auf alle 
Stände und Berufsklaſſen gleichmäßig zu vertheilen. 
Zur definitiven Löſung der Stenerreformfrage — 
berichtet die „Schl. Ztg.“ — wurde hier vor etwa 
8 Wochen eine Commiſſion unter dem Vorſitz des 
ehemaligen Miniſters Walufeff eingeſetzt. Es iſt dies 


marſchälle Kronprinz von Preußen und Kronprinz 
von Sachſen Dotationen abgelehnt. Im Weiteren 
ſind dotirt: der Generalquartiermeiſter der Armee, 
Generallieutenant v. Podbielski und der General⸗ 
intendant der Armee, General⸗ Lieutenant von 
Stoſch; der Chef des Ingenieurcorps General⸗ 
lieutenant v. Kameke, ſo wie die hinterblie⸗ 
bene Familie des unlängſt verſtorbenen Gene⸗ 
ralinſpecteurs der Artillerie Generals v. Hin⸗ 
derſin; die Generalſtabs⸗Chefs der einzelnen Armeen 
Generale v. Stiehle, v. Blumenthal und v. Sperling; 
die commandirenden Generale der einzelnen Armee⸗ 
corps Prinz Auguſt von Württemberg, v. Franſecky, 
v. Alvensleben I., v. Tümpling, v. Kirchbach, 
v. Zaſtrow, v. Alvensleben II., v. Manſtein, v. Voigts⸗ 
Rhetz und v. Boſe. Dem Vernehmen nach hat der 0 
General der Jufanterie Prinz Georg von Sachſen] bereits die zweite Commiſſton, die ſich mit dieſer 
eine Dotation abgelehnt. Außerdem ſind von den Angelegenheit beſchäftigt. Die Aufgabe der erſten, 
ſüddeutſchen Souverainen mit Fonds aus Reichs- ſchon 1859 eingeſetzten Eommiſſion war, die allge⸗ 
mitteln dotirt worden: die Generale v. Hartmann, meinen Grundſätze des neuen Steuerſyſtems feſtzu⸗ 
v. d. Tann, v. Obernitz und v. Beyer. Ferner haben ſtellen. Sie ſagt in dem im vorigen Jahre erſtatteten 
Dotationen erhalten: der Präſident des Reichs-] Bericht u. A.: „Characteriſtiſch für unſer Steuer⸗ 
kanzleramtes Staatsminiſter Delbrück, der ſächſiſcheſ ſyſtem iſt der Umſtand, daß die ganze Steuerlaſt 
Kriegsminiſter v. Fabrice, der bayeriſche Kriegs⸗ fait ausſchließlich den unteren und ärmeren Klaſſen 
er v. vun und der württembergiſche Kriegs⸗ ae iſt, ir 3 die ganze 1 
miniſter v. Suckow. aſt zu tragen haben. In keinem civilifirten Staat 

— Der Kaiſer hat dem bayeriſchen General v.] der Welt iſt die ärmere Klaſſe jo ſehr mit Steuern 
Hartmann den Orden pour le mérite verliehen. und Leiſtungen aller Art überbürdet, wie in Ruß ⸗ 

— Der „Schleſ. Ztg.“ wird von hier gemeldet: land. Der Grund dieſer auffallenden Erſcheinung iſt 
Daß der Bapft den Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, wohl hanptſächlich in der geringen Entwickelung des 
Grafen Ledochowski, zum Primas von Polen Nationalreichthums, in dem Mangel an Capi⸗ 
eruannt und dieſer die Ernennung angenommen hat, talien und in der geringen Zahl. wohlhabender 
ift feſtſtehende Thatſache. Bürger zu ſuchen, es iſt aber die höchſte Zeit, 

— In welcher Auflösung ſich das biefige|den  Meuerpflihtigen tate Gefeichterung de 
Ma giſtrats⸗Collegi um befindet, erſteht man verſchaffen und dem a er Heranziehung der 
aus 1 Ueberſicht. Von den beiden Bürger⸗ reicheren Klaſſen zur we "78 off und reich⸗ 
meiſtern iſt der eine ſchon zurückgetreten, der andere Eon fließende ie Aan 8 Far 
wird es nächſtens thun. Der ältefte beſoldete Stadt⸗ von der erſten Steuercommiſf E ht ift 
rath, Herr Riſch, hat feinen Abſchied genommen. den Gubernialſtänden zur Begutachtung vorgelegt 
Mit dem Vorſtande der Forſt⸗ und Oeconomie⸗De⸗ worden und dieſe haben foft einſtimmig ihre Zujtim- 
putation (dem wichtigſten Zweige der Verwaltung), mung zu den darin entwickelten Anſichten und Grund⸗ 


: ; ſätzen erklärt. Die Aufgabe der gegenwärtig tagen- 
e dEr fell ſch e den Steuercommiſſion iſt, auf der Grundlage dieſer 


rufen, daß es keine Nebenämter, ſondern nur Neben⸗ Gutachten den betreffenden Geſebentwurf zu kebi⸗ 


beſchäftigungen ſeien.) Beide Stadtbaurathspoſten | ST ee 33 dem Staatsrath zur Prür 
e ar na iſt 92 1 vor fung u 1 e 
ngerer Zeit geſtorben, Herr Gerſtenberg in eine ; 
Portland⸗Cement⸗Fabrik eingetreten. Von den un⸗ C al ift = 2 ene e e re 
beſoldeten Stadträthen wartet Geh. Rath Wilckens Saluzzo gefolgt und hat unter Vorweifung des Er⸗ 
nur die 7 ar das e e im nennungsdiploms für feinen Biſchof das Exegua⸗ 
Herrenhauſe ab, um dann, wegen Ueberhäufung mit tur der Regierung erhalten, wodurch derſelbe inden 
Geſchäften, feinen Abſchied zu nehmen und Graf Beſitz feiner Temporalien gelangt. Die Ernennung 
Schwerin iſt ar 95107 ſchweren Krankheit noch im-] Fournier's zum franzöſiſchen Geſandten am italie⸗ 
mer nicht vollſt dig hergeſtellt. 5 niſchen Hofe hat dem ſteigenden Mißmuthe ein Ende 
Stettin, 6. März. Heute Mittag traf der] gemacht und wird als ein Horoskop betrachtet, wel⸗ 
Kronprinz von Paſewalk aus hier ein. Ven sches Thiers der katholiſchen Petition in der Natio- 
den verſammelten Menſchenmaſſen enthuſiaſtiſch be. nalverſammlung ſtellt. Das ſtreuge Incognito, unter 
grüßt, fuhr der Prinz durch die reichbeflaggten welchem Plon⸗Plon von Florenz aus durch Rom 
Straßen nach dem Königsplatz, woſelbſt Parade und nach Neapel zum Könige gereiſt iſt und die Auswei⸗ 
Vorſtellung ſtattfand. Abends wird das Erſcheinen ſung Chambord's haben wieder ernüchternd auf die 
des Kronprinzen im Theater erwartet. Eine glän⸗ 
zende Illumination der Stadt iſt vorbereitet. (W. T.) 
Magdeburg, 6. März. Die geſtern in einer 
Verſammlung des nationalliberalen Vereins 
beſchloſſene Dankadreſſe an Fürſt Bismarck iſt 
eule Morgen ee d Dieſelbe enthält den 
Pass: „Wie die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, 
1 Pen den großen Zwecken, 
welche Ew. Durchlaucht fördern, entgegenkommen 
müſſen.“ Gleichzeitig wurde an den Oberbürger⸗ 
meiſter Haſſelbach die Aufforderung tet, im 
Herrenhauſe für das Schulaufſichtsgeſetz zu wirken. 
Dresden, 6. März. Das „Dresdner Journ.“ 
meldet, daß Kaiſer Wilhelm dem Könige von 
Sachſen mittelſt Handſchreibens angezeigt habe, 
daß dem ſächſiſchen Kriegsminiſter v. Fabrice aus 
dem Dotationsfonds die Summe von 100,000 . 
verliehen worden ſei, um damit den hervorragenden 
Verdienſten deſſelben um die Reorganiſation und die 
bewährte Kriegstüchtigkeit des ſächſiſchen Armeecorps 
feine kaiſerliche dankbare Anerkennung zu bethätigen. 


| 


ſten Zutritt 
Fons im de n a I 
oms im deutſchen Vereinsſaale veranfta 
Neapel, 5. März. Prinz Friedrich 5 
von Preußen wurde bei ſeiner Ankunft am Bahn⸗ 
hofe von dem Adjutanten des Königs, aa yo 


empfangen. 

Lelegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
8 Angekommen 3} Uhr Nabhmittagh 8 
Berlin, 7. März. Die Commiſſion des Abge⸗ 

ordneten hauſes, welche die Kreisordnung in Vor⸗ 

berathung hat, nahm den Geſetzentwurf, wie er 
nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ſich geſtaltet, mit 
allen gegen drei Stimmen, an. Dafür ſtimmten die 

Liberalen und die Mehrzahl der Conſervativen. 


England. 

— Aus Calcutta vom 4. März wird gemeldet: 
Die Chefs der Sylhoas haben ſich im Namen des 
ganzen Stammes unter denſelben Bedingungen unter⸗ 
worfen, wie die Howlongs. Die Expedition iſt 
dadurch im Weſentlichen beendigt. 


Frankreich. 


Paris, 4. März. Wie verlautet, wurden 
mehrere bonapartiſtiſche Agenten, darunter ein 
Arzt, der früher in den Tuilerien angeſtellt war, 
verhaftet. Man ſoll Papiere ſaiſirt haben, die 
Chiſelhurſt ſtark compromittiren. Vitu, früher Chef⸗ 
Redacteur des erzbonapartiſtiſchen Blattes „L'Eten⸗ 
dard“ und heute Mitarbeiter am „Figaro“ (er 
chreibt darin unter dem Namen Minos), wurde 
geſtern ebenfalls verhaftet, aber nach einem Verhör, 
welches er auf der Polizei⸗Präfectur beſtanden, wie⸗ 
der freigegeben. Die Diviſion der Verſailler 
Armee, welche nach Lyon und St. Etienne geſandtwurde, 
mußte Paris nur verlaſſen, weil ein Theil der Re⸗ 
gimenter derſelben, beſonders das 96., das aus ehe⸗ 
maligen g.dollgenrs der kaiſerlichen Garde“ bereit 
fi) zu bonapartiſtiſch gezeigt hatte. Die Kreu⸗ 
zer in der Meerenge des „Pas de Calais“ 
ſind auch ſehr zahlreich. Es ſollen noch an⸗ 
dere Schiffe ausgeſandt werden. Was die 
verſteckten bonaparkiſtiſchen Blätter anbelangt, 
o haben dieſelben jetzt die Inſtruction, die 
imperialiſtiſche Berſchwörung abzuläugnen und glauben 
u machen, daß man über dieſem Geſpenſt die wahre 
Gefahr, nämlich die Demagogie, vergeſſe, In dieſer 
Beziehung ſagt der „Courrier de France“, nachdem 
er den Bonapartismus für todt und abgethan erklärt 
hat: „Die Polizei beſchäftige ſich gegenwärtig viel 
mit den Ausgaben der Individuen, welche von den 
Pontons zurückgekommen ſind. Verſchiedene an die 
Behörde gerichtete Berichte ſagen, daß beträchtliche 
Summen aus dem Auslande nach Frankreich ge⸗ 

angen ſind. Dieſe Gelder kommen nicht mit der 
Post, ſondern werden von Emiſſären überbracht. Die 
nämlichen Berichte beſagen, daß 150,000 Gewehre 
bei Gelegenheit nach Frankreich get werden 
ollen.“ Es ift nicht unmöglich, daß die Regierung 
derartige Berichte erhalten hat, aber dann rühren ſie 
nur von den bonapartiſtiſchen Polizei⸗Agenten her, 
welche die Inſtruction haben, die Regierung irre zu 
führen und fo ihre Aufmerkſamkeit von den Umtrieben 
der Bonapartiſten abzulenken. ö 

Mehrere Damen der großen Welt tragen: 
ſetzt auf den Bällen folgende Trauer toilette 
Schwarz ſeidenes, mit weißen Spitzen und rothen 


verhaftet. 

* Am 4, Abends nach 11 Uhr, hörten Leute eines 
im Hafencanal zu Neufahrwaſſer liegenden Schiffes 
Hilferufe; ſie eilten deshalb auf Deck und erſahen aus 
den aus dem Grunde des Waſſers zwiſchen dem Boll⸗ 
werke und dem Schiffe aufſteigenden Blaſen, daß hier 


u „„ ar . * * e „e 
werde dem zukünftigen Monumente von vornherein fen neue —. Oeſterreichiſche Nordweſtdahn 497, 50. Rom: ] Gr, 1174. 54 Fu, 119%, 545 4 119% 0. 55, 551 Be 
ſchönſter Schmuck, der ideale Gedanke der Shönfung | bardiſche Eiiendahn-Actien 492,50. Lombardiſche Prio⸗ Zr, 12084. 554 , 121% 554 , 12277 50 F, 1% = 
aus freiwilligen patriotiſchen Beiträgen, abgeftreift. | ritäten 255,25. Tucten be 1865 51,50, Türken de —1 H, 123 . . 
Auch ſei es zu tadeln, daß man freiwillige Gaben von 1869 317, 50. 6% Vereinigte Staaten r 188% (ungeſt) 7 Y Br., 56 % Gb., Ye März⸗April 
einigen Groſchen nicht anmehhien wolle und deshalb | 10 61. Goldagio 3. Felt. — Franzöſiſch⸗italieniſche 
den Mittelſtand nicht einmal zu Beiträgen auffordere. Balk 565, 00 
Das kleinſte Scherflein, ſelbſt das der Witwe, müſſe 
als Ausdruck patriotiſcher Geſinnung gern und mit Dank 
angenommen werden. 

Thorn, 6. März. Waſſerſtand 3 Fuß 10 Zoll 
Wind: Weſt. Wetter: trübe. Die Eisdecke wird nach] 53,0 0. 
wie vor von Fußgängern paſſirt. ; Antwerpen, 6. März. Getreidemarkt geſchäfts⸗ 
* Königsberg, 6. März. Heute früh iſt hier der los. — Petroleummarkt. (Schluß bericht.) Raff mir⸗ 
Juſtizrath Tamnau geftorben, ein Mann, der durch tes, Type weiß, loco 45 bez., 45% Br., jr März 45 
Jahre langes verdienſtvolles Wirken in communalen | bez., 453 Br., Yr April 46 Br., September 493 
un en alt i i Bu gr ent der] Br., r September⸗Dezember 50 Br. — Ruhig. 
eliebteſten Rechtsanwalte ſich in weiten Kreiſen ung ; SE f 1 ) tet auf N & 
und Liebe erworben hatte. Er war mehrmals Vertreter 5 m 15 100 bs de 1885 los, loto 40—45 r Br. — Leinſaat der 35 Kilo fein 
der Stadt, fo im Vereinigten Landtage, in der 1848er 1123. do. neue 108%, Bonds de 1865 112, Griebatn behauptet, geringe wenig beachtet. loco feine 85 Gr bez., 
Nationalverſammlung und gehörte dort der altliberalen | 327, Jutnois 1327, Baumwolle 224, Mehl 75.100, Rother] mittel 69 Gr bez., ordinaire 65 , bez. — Dotter Jer 
Partei an. Während der lezten Jahre feines Lebens Frühſahrsweizen 1D. 610., Naff. Petroleum in Newer 3, Kilo 88 e bezablt. — Rübſen der 36 Kilo loco 
hatte ihn ein ſchweres Leiden an jeder Thätigkeit gehindert. r Gallon von 61 Pfd. 223, oo. in Pbiladelpbia 221112 bis 120 Pr Br. — Kleeſaat der 50 Kilo rothe 
— Capitän Heisler hat den Dampfer „Agilla“] Havanna⸗Zuder Nr. 12 9. — Höchſte Notirung des wenig Abzug, weiße fein knapp, gering, vernachläſſigt, 
gekauft und wird denſeſben zu regelmäßigen] Goldagios 104, niebrigfte 10. — Fracht für Getreide tothe 18—23 % Br., weiße 20—2 R 52 — Ahymos 
Tourfahrten zwiſchen hier und Danzig verwenden.] Ye Dampfer nach Liverpool (0 Buſhel) 54. theum der 50 Kilo flau, loco 82, 8% „ bez. — Leinöl 
a dieſe Weiſe . N a rede dieſe u a a + ar ab 2 * 
our machen. — Laut Depeſche aus Freberilsbaun vom Nũ . zit 5 Dre: 
J. d. iſt die Memeler Bark „Elbing“, Capt. Stief, von tuchen Jer 50 Kilo loco 78-83 Gr Br. — Rabkuchen 4 
Alloa nach Memel mit Kohlen beſtimmt, bei Stagen ge⸗ 
ſtrandet und voll Waſſer; Mannſchaft gerettet. 


mand bineingefallen und untergegangen fein mülſſe. 
Leider fehlte es ihnen aber an allem, um eine Rettung 
des Verunglückten verſuchen zu können, deſſen Leiche 
bis jetzt noch nicht aufgefunden worden iſt. 

* Es iſt geſtern gelungen, den vielfach beſtraften 
Arbeiter Kotzke aus St. Albrecht, welcher ſchon lange 
wegen begangener Verbrechen verfolgt wird, zu verhaften. 

* In der Schröderſchen Reſtauration auf dem Holz: 
markte iſt eine lederne Reiſetaſche mit Kleidern, deren 
Eigenthümer unbekannt iſt, gefunden und der Polizei⸗ 
behörden übergeben worden. 

Dir ſchau, 6. März. Es wird bier die Gründung 
einer Molkereigenoſſenſchaft mit täglich minde⸗ 
ſtens 2— 3000 Liter Milch beabſichtigt. Alle Milchvieh⸗ 
halter im einmeiligen Umkreiſe von Dirſchau, und aus 
weiterer Ferne ſolche, deren Beſitzungen an der Eiſen⸗ 
bahn oder an der Weichſel liegen, werden zu einer Be⸗ 
ſprechung und Beſchlußfaſſung in dieſer Angelegenheit 

auf den 11. März im Saale des Hrn. Henſel hier ein⸗ 


den. 3 N 
* Aus Löbau (Weſtpr.) iſt uns ein längerer Ar⸗ 
titel zugeſandt worden, in welchem der Hr. Verfaſſer 
nachzuweiſen ſucht, daß bei der gegenwärtig in Ausſicht 
ſtehenden Wabl des Ortes, an welchem in der Provinz 
Preußen ein weiteres Gymn aſfum errichtet werden 
ſoll, die K. Regierung in erſter Linie auf Lö bau Rück⸗ 
ſicht nehmen und dieſer Stadt den Vorzug geben müſſe. 
„Wenn man ſich die drei Städte Thorn, Braunsberg 
und Lyck durch Linien verbunden denkt, jo erhält man 
ein Stück Landes, das alle deutſchen Fürſtenthümer an 
Größe überragt, welches aber bis vor wenigen Jahren 
in einziges Gymnaſium beſaß. In Hobenſtein wurde 


bez. — Wicken 45 Kilo abfallende ſchwer verkäuflich, 
loco 42, 50 Ar bez. — Buchwelzen de 35 Kilo geſchäfts⸗ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Rotirungen am 7. März 
Weizen loco r Tonne von 2000 geſchaftslos und 


ſehr flau, 
fein gan und weiß 127-134% . 79.82 Br. 
{ R 7 


endlich zig ſolches gegründet. Wie wenig aber dadurch Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 27.122 „ 78.81 „ . d., Frübiahr ohne Faß 237 . Br., 223 A © 
/ . Mae Saab > iſt, 85 en — 2. er . 5 7. März. enen 4 Uhr — Min. 7980 re mE P 5 2 7 (1.705 9 Ban 2 aus 25 Ra u 1 0 Gd., ‚url 
eiſen: 0 u z. B. lag ſonſt vom näch⸗ 13.0.6. 13.0.6. 6 129% „ 74-77 „ — 5 ohne Fa 
fien Gymnafium in Thorn 25 Stunden, Culm 26 St., Deizen März — | 75, v. 3¼ % pb.“ 82/0 83 roth . ꝗ⁊.. . . 198-1344 „ 74-77 „ 5 . br 233 74 or. = N 


Grandenz 18 St, Marienwerder 19 St., Marienburg] April Pai 76 75%½ do. 4 do. Hs 93%] ordinaire .... „120-1258 „ 64.70 „ Berlin, 6. März. Wetzen loco 7 1000 Kilogr. 68— 


und Elbing 25 St., Braunsberg 30 St. entfernt. Jetzt Rogg höher, do. 4½ do. 100% | 100%/8 Negultrungspreis für 126% bunt lieferbar 753 84 nach Qual., Ye März 75 bz., Nr April⸗ 
liegt Löbau vom nächſten Gymnaſium in Hobenftein 13 Reaul.⸗Preis 58% 52] do. 8% do. 194% 104% Auf Sieferung für 12677, lieferbar Jr Ante die Na 75— N z., der Mai, Juni 744754 & bz, 
Stunden. Am beſten wäre es nun, wenn die Regie⸗ 5 52%¼ Lombarden.. 126% 1275/8 Juni-⸗Juli 751 „ bi, er Juli⸗Auguſt 743 —75 % 


735. & Gd., 8 74 & bez., er Juni: 
Juli 744 A Gd. 
Roggen loco e Tonne von 2000 etwas feſter, 
115—1278 455-514 bez. 
Kegulirungspreis für 120 lieferbar 49 . 
Auf Lieferung für 1204, er April⸗Mai 471 % 
Gd., er Mai⸗Juni inländiſcher 484 A: bez 
Gerſte loco 9er Tonne von 200024, kleine 11063. 473 


R bezahlt. 
Spiritus loco Ye 10,000 Liter 21 & bez. 
Geſchloſſene Frachten. London Yr Segel 


3. 
— Moagen loco Yr 1000 Kilogramm 50—56 & nach 
Qualität gef., 50-554 n nach Qual, bz., der April⸗ 
Mat 514—5%4 & bz., r Mai⸗Juni 513-524 N. bz, 
Juni⸗Juli 523—52 % bz, Juli⸗Auguſt 525 — 53 bz. — 
Werſte loco e 1000 Kilogramm große und kleine 46— 
61 „ nach Qual. — Hafer loco er 1000 Kilogtamm 
41--50 R nach Qualität. — Erbſen loco Ye 1000 
Kilogramm Kochwaare 52— 58 & nach Qualität, Futter⸗ 
waere 48-51 & nach Qualitat. — Xeinöl loco 100 
Kilogramm ohne Faß 267 . — Rüböl der 100 Kilo⸗ 
aramm loco ohne Faß 28 , Ya März 273 , Per 
März⸗April do., 7 April⸗Mai 277 „ bz., er Mair 1 
Juni 26 —27 & bz., der Septbr.⸗Octbr. 243.84. 
Re bz., Jer Oct.⸗Nov. 24/1 t bz. — Spiritus 100 Liter 


a 83 

April⸗Mai 52/8 52 Franzoſen, geſt. 235¼8 237% 

Petroleum, IRumän ier. 53/8 53 

März 20088. 12% 121%ä4 Amerikaner (1882) 968¾ 967¼ 

Rüböl loco er 27% Italiener 67% Sl 
62% 


zung ſich entſchlöſſe, in dem großen Dreiecke: Thorn, 
Vraunsberg, Lyck, gleich etwa drei neue Gymnaſien auf 
einmal zu gründen. Schon nach 10 Jahren würde ſie 
an den Früchten merken, wie lohnend ſolche Ausſaat 
ist! Einſtwellen hat ſich die Regierung nur zur Grün⸗ 
dung eines neuen Gymnaſiums entſchloſſen. Welcher 
Platz fol dafür ausgewählt werden? Strasburg, Neu⸗ 
mark, Biſchofswerder, Kauernik, Löbau, Gollup, Nei⸗ 
denburg, Lautenburg, Freiſtadt, Dt. Eylau? fie alle lies 
gen in dem verwahrloſten Dreiecke. Für Strasburg 
ſpricht nur ein Grund und zwar der ſeiner Größe. 
Aber wenn dieſer Grund dem winzigen Kauernik ge⸗ 
ge mit 1044 Einwohnern auch durchſchlagend iſt, 
enn Strasburg zählt 5014 Einwohner, ſo hat er doch 


Spirit. feſt, Türken (5 %) 494% 

März... 22 7 Oeſter. Silberrenteſ 64/ 65 

April⸗Mai 22 14 22 12 Ruf. Banknoten. 82 8285/8 

Pr. 4% conſ. 104 104 Oeſter. Banknoten 90 | 893/4 

Br, Staatsſchldſ 89/ 89 | Wechſelers. Lond.6.218/816.213/8 
elgier Wechſel 798. 

H. Berlin, 7. März. Oeſterr. Credit 2092, Central⸗ 
bank für Bauten lebhaft 106, Franz. ⸗italieniſche Bank 
839, Producten⸗Handelsbank 110 , Provinzial⸗Wechsler⸗ 
bant 1163, Hannoverſche Disconto⸗Wechslerbank 1073, % 


Löbau gegenüber gar nichts zu bedeuten, welches 4200 Bauvereins⸗Ackien „Paſſage“ 129, Preuß. Credit 132. port oder Swansea 12s 6d 77 augelieterte 8 Stück 2 100% = 10,000% loco ohne Hab 22 * 6-5 Mr g 
j zählt, wenn ganz andere gewichtige Gründe für Löbau Frankfurt a. I, 6. März. Effecten⸗Societat 105 un Sleepers, 8e Ad or ausgelieferte 17 Stück] bz., loco mit Faß der März 22 5 6—7 mb, 
und gegen Strasburg in die Wagſchale geworfen wer: | „ meritoner 96, Eredüactien 3657, 1860er Losſe 934, 5 10” halbe Sleepers. Lr März⸗April do., 7er April. Mai 2 M 13—9—15 


den. Stasburg liegt hart an der ruſſiſchen Grenze! Es 
bieße doch an an die Kirche ans Ende des Dorfes 
bauen, wenn man das neue Gymnaſium nach Stras- 
burg verlegen wollte. Nein, mitten ins Land muß 
die Colonie, wenn ſie nach allen Seiten Cultur 
ausstrahlen fol! Und nun noch mehr! Strasburg liegt 
ia außerdem wie in der Sackgaſſe. Keine Eiſen⸗ 
bahn wird an Straßburg vorbeiführen, während Löbau 
durch die Marienburg⸗Mlawaer Bahn direct berührt 
wird und von der Thorn-Jnſterburger Bahn nur zwei 
Meilen entfernt liegt. Daß hiernach die Cultur⸗Co⸗ 


Staatsbahn 414, do. neue 254, Galizier 2753, Lom⸗ 
Harden 223, Silberrente 65, Eliſabethbahn 264, Brüſſeler 
Bank 1114, Franz.⸗ital. Bank 147/T à 1473. Ziemlich feſt. 

Wien, 6. März. Abendbörſe. Greditactien 
349, 30, Staatsbahn 392,00, 1860er Looſe 104, 50, 


368, 00, Franco⸗Auſtrig 145, 25, Unionsbank 326, 50 
Lombarben 212, 60, Sülberrente 72,00, Napoleons 


2 & 25—18—23 


ke gem. Hamburg 2 Monat 150 Gd. 45 procentige | Ds 
mehl No. 0 11-10 . Ar. 0 m. 1 104-4 


8 iſche Conſolidirte und diverſe Staats⸗Anlethen 1038 


i tbeten-Blänbbriefe 100g Br. 57 B Wordenmeht Ar. J u. 1 J 100 Kilogramm Br. unners 
otheken⸗Pfandbrieſe r. om 9 Nr. E . 
Doro e, Piandbrteſe 1014 Br. 7 Pommersche feet incl. Sad Year März 7 Mr 17 nom. 


Nichtamtliche Courſe am 7. März. Auguſt do. — Petroleum en (Standard . ei 


8 en und Roggen loco 2 Mark weniger geboten, Weizen : 0 * 
ante ne Andi 110 eee ai auf Termine ſich a a Term, höder Bauer Ibn 8. 14 O6 na 2 f 8 1 j 3 BR 5 Po 5 
di ee u 4 dr, 12 Gb, Jr April Mai 1274 bau Anſtalt 100 Br. Danziger Brauerei 98 Br Ma⸗ %4 bz., der Sept. Oct. 131—½4 A bz. 5 2 


Verkehrs⸗Straßen der Provinz befigt ein großes Ge: 
richt, woran 60 Beamte thätig find, Verkehrsſtraßen, 000 
einen Wochenmarkt, auf dem ca. 30,000 % umgeſchla⸗ 
gen zu werden pflegen, und manche ſonſtige Beziehun⸗ 
gen, 75 es zum 8 _— — machen“. 2 2 
9. Neumark, ö or einiger Zeit lief be - 0 a 
ati De g a e be, il, 104 De, , 2%, en 
Gymnaſtenn r ci werben Neumark ein | Küböl ſebrflan, loco 100 Zar Wal 364, Yar V 4 — 


tritus > es er März 198, . 
5 2 Tor, Mal Juni 19 ar Fatal 191 

eu 5 r, ad — 
betroleum ruhiger, Standard white loco 12 Br., 113 
d., Maärz⸗April 112 Gd., Pe Auguft⸗D 

d. — Sehr ſchönes Wetter. 9 
Bremen, 6. März. Petroleum ruhig, Standard 


tienburger Ziegelei 100 Br. Cbemiſche Fabrik 100 Br., * London, 5. März. (Kingsford u. Lay.) Die 
994 Gd. Gebania 1013 Br., 101 Gd. 5% Türken 508 fremdem Bufuhren betrugen in vergangener Woche von 
Br., 503 Gd. Oeſtert. Silberrente 65% Br. Rumäniſche Weizen 5953 Ir, davon kamen 735 Or. von Danzig. 
Eiſenbahn⸗Obligationen 54 77e ult. März bez., do. auf Von Mehl 2653 Faſſer und 975 Säcke, von Hafer 
1 Vorprämie r März 55 oder 2%, er April 56 oder 31,119 Or, — Die Zufuhr von engliſchem Weizen zm 
3% bez. Märkiſch⸗Poſener Eſſenbabnactien 64 Br., 634 heutigen Markte war klein, die Condition allgemein 
Gd. Defterr. Franz. Staatsbahn 238 bez. Dividenden: ſchlecht; die wenigen trockenen Muſter brachten die 
ſcheine der Cbemiſchen Fabrik Yr 1872 74 % Gd. — Preiſen der vergangenen Woche, doch geringere Sorten 
Mäßiges Geſchäft zu etwas feſteren Courſen. wurden zu irregulären und niedrigeren Raten verkauft. 
— — Der Beſuch war ziemlich gut, es zeigte ſich jedoch wenig 
Danzig, den 7. März. Dispofition fremden Weizen zu kaufen, obgleich Inhaber 
Welten mar ft: faft geſchäftslos. Zu notiren; für or, geneigt waren, ich g gt Rückgang von Is bis 2s 
dinate und bunt 120—126/7 von 66 — 70/71 &., du Ar, u fügen. Gerſte, Bohnen und Erbſen waren 
voth 126——182/% von 72/73 75/76 Re, bell: und hoch ein ſchleppender Handel und etwas billiger. Hafer flau 
Dan glafig 7 7715 von 76/76—79/80 % agel 3 von 6d Ye Dr. Mehl ver⸗ 3 
— nachläſſigt. 8 
1 ' ae | von TODE u die Weizen, engliſcher alter 55—62, neuer 54—63, Dan⸗ * 


Roggen 120— 125, von 48503 der 20 Sa 5860, 88 . er 68-69, neun 8 


0088, „ 
DR 0 — neuer 58 — 60, do. alter 58 — 69, neuer 
Zerſte, Heine 10/3 — 108/1066. von 43—45/46 , 60--63, Noftoder und Wolgaster alter 52—67, Roms 


e An 5 ee, lhmdier um Anliläer ale 0 
Arber flau, nach Qualtät von 42/1341 & 7e 46-6. ger und Archangel alter 828, neuer, 
Hafer nach Qualität von 39/4041 A Yr 0000. Juckerberic ttf. 


Spiritus 21 % Yr10,000 Liter 7. 1 
Getreide⸗Börſe. un ſehr ſchön, früb Zuckermarkt iſt in der abgelaufenen Woche in weichender 
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katholiſches Gymnaſtum errichtet werden ſolle. Wie wir 
erfahren, iſt nun auch von Löbau aus eine Deputation 
nach Berlin geſandt worden, um dafür zu wirken, daß 
das Gymnaſtum in dieſe Stadt käme. Es ſoll den 
Löbauern einige Pall den gemacht worden ſein, in 
deren Folge ereits den Ankauf eines Bauplatzes 
für ein Gymnaſtum in Ausſicht genommen haben. 
Gleichzeitig mit, aber nicht in 89 er Abſendung der 
Löbauer Deputation reifte unſer Landrath Graf v. Po: 
ſadowsty nach Berlin, um in den Gang unſerer 
Gymnaſial⸗Angelegenheit etwas mehr Leben zu bringen. 
Dort erfuhr derſelbe, daß die Nachrichten über die Er⸗ 
richtung eines katholiſchen Gymnaſiums in Neumark 
und nes Simultan⸗GOymnaſiums in N nur 
noch hiſtoriſches Intereſſe hätten, da dies die letzten 
Projecte des Herrn Cultusminiſters v. Mühler geweſen 
wären, welche Anfangs zu lange im Fin anzminſſterium 
— geblieben, jetzt aber mit dem Abgange ihres Ur⸗ 
hebers gänzlich aufgegeben wären. der Herr Unter: 
richtsminiſter Dr. Falk erklärte nämlich, daß mit feiner 
Zuſtimmung nie und nirgends mehr ein katho⸗ 
liſches Gymnaſium errichtet werden würde. Was 
aber die Errichtung eines Simultan⸗Gymnaſiums für 
die Kreiſe Löbau und . anlange, ſo habe Neu⸗ 
mark die meiſten Chancen, dieſes zu erhalten. In Folge 
en iſt nun eine von den angeſehenſten Bürgern 
unſerer Stadt unterzeichnete Petition, hier ein Simultan⸗ 
ymnafium zu errichten, an das Abgeorbuetenbaus 
abgeſchickt worden, die hoffentlich mit Erfolg gekrönt 
werden wird, da man doch ein fait accompli, wie es 
unſer in der ſchönſten Blüthe ſtehendes Progymnaſium, 
nicht mit K 3 aus der Welt ſchaffen kann. 
＋ Aus dem Conitzer Kreiſe, 5. März. Zur 
pu en al, er a. 1 15 ele 
repartirten 7 zur Exrichtung eine 
Standbildes Lauten des Großen in ſoll 


— 
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bericht.) Weizen unverändert. Roggen loco niedriger, 
er März 1723, Pr Mai 1813. Hana der Frühjahr 
455, er Herbſt 423 % Rüböl loco 47%, Jr Mai 463, 
der Herbſt 432. — Schönes Wetter. 

London, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht) Sämmtliche Artikel ſchloſſen bei ſehr geringem 
Geſchäft zu weichenden Preiſen. — Fremde 7 
ſelt letztem Montag: Weizen 8270, Gerſte 10,140, Hafer 
23,080 Quarters. — Wetter: Sehr ſchön. 

London, 6. März. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 
KH. Neue Spanier —. Türkiſche Anleihe de 1865 
50%. Mexikaner —. 6% Vereinigte Staaten der 1882 
92. 5 Italieniſche Rente 68. Lombarden 19 
5% Ruſſen de 1822 92. 5% Ruſſen de 1864 974. 
fee Türken en “a Aae 60 5 ge nat 
ſcheine —. Franzöſiſche Anleihe Morgan —. Engliſche 
Wechslerbank 14 Prämie. ? ef 

> ee 6. März. (Getreidemarkt.) [Cochrane 
Paterſon & Co.] Fremde Zufuhren der Woche: Weizen 
640, Gerſte 1112, Erbſen 23, Hafer 666 Tons. Mehl 
900 Sack. — Markt gedrückt, Weizen 2%, andere Ges 
treideſorten 1s billiger. — Wetter: prachtvoll. 

Liverpool, 6. März. Baumwolle.] (Schluß 


Morgens 2. he N m Rortte fo fl ' oh 
eizen loco iſt am heutigen Markte jo flau geweſen, bei ſchwacher Kaufluſt abermals ca. + niedri 
daß nur 30 Tonnen in verſchiedenen Kleineren Bölihen En Schluſſe der Woche die Preiſe für g fue erde 
zu verkaufen geweſen find. Ein Preisverhältniß konnte] Producte 113—12 , 93 ige do do. 14-14 m 
ſelbſtverſtanden dabei nicht eingehalten werden, man 94 ige do. do. 12 —12 7 %, 95 % ige do. do. 124 = 
verkaufte, wenn man ein Gebot erhielt. 16 2 iſt für 13 4, centrifügte 95—97 4 ige do. do. 134—13$ K, 
bunt 12782. 743, 75 A, hellbunt 12184. 75 ., 12582. Nachproducte 9— 10g %, Cryſtallzucker 143.155 & je 
e Re Mean rd 
e alten. 0 
12684. bunt April Me 73. Gb., Mal⸗Jun 94 % Der Vorrath am 1. März c. in den Provinzen Sachſen, | 
en 5 . 741 % Gd. Regulirungspreis 1268. | Anhalt wird auf ca. 430,000 &. geſchätzt. Raffinirte 
Roggen loco ziemlich unverändert; bezahlt wurden und wurden zu nachſtehenden Notirungen ca. 
für 11584, 8 , 11688, beſetzt 45 , 1192, 47 . 28.000 Brode und ca. 4000 &e. gemahlene Zucker und 
bericht.) 20,000 Ballen Umfas, davon für Spehilation | 12044. 48, 484 %, 12484. 50 , 1270. 514 A 55 Farine gehandelt. Extra feine Raffinade incl, Faß febit, 
und Grport 7000 Ballen. — Wibbling Orleans 113, Tonne und wurden 40 Tonnen gekauft. Termine feiter | feine do. do. 174 , feine do. do. 17 bis 17 5 
middling ameritaniiche 11 W. fair Dhollerab 8, midd⸗ gehalten aus Mangel an Angebot. 1208 April-Mai| , gemahlene do. do. 168-174 A, fein Melis excl. l 
ling fair Dbollerad 74, good rıibbling Dhollerah 74, 471 % Gd. Mai⸗Juni inländ. 48% % bezahlt. Reguli: | Faß 16161 K, mittel do. do. 164—16$ %, ordinait 8 
middl. Dhollerah 67, Bengal 61, New fair Oomra rungepreis 12082. 49 . — Gerſte loco große 110%. do. do. fehlt, gemahlen do. inc, Faß 151157 , > 
8K, 4 5 fair Oomra 5}, Bernam 114, Smyrna 9, 475 % Yr Tonne bez. — Erbſen loco nicht gehandelt. | Farin do. 1—14 % — Runkelrüben⸗Syrup 18 . her 8 
Saypti che 113, — Upland nicht unter good ordinary] Wicken loco weiße 41 M der Tonne bezahlt, — Spi- . erchujive Tonnen. = 
de war-AprilBerfäiffung 115, Orleans Februar: ritus loco 211 . bezahlt. — — dn — — 8 
Nur ue gig 112 e. Höher. Königsberg, 6. März. (v. Portattus u. Grothe.) Schiffsliſten. 
Parts, 6. März, Schluß ⸗Courſe.) 3% Rente] Weizen 77 424 Kilo ganz vernachläſſigt und nur zu Neufahrwaſſer, 7. März. Wind: SW. 
3 billigeren Preiſen verkäuflich, loco hochbunter 129/3077. Angekommen: Schryver, Anna Paulowna (SD.), 
96% Br, 130% 99, 100 K bez., bunter 12577. 954 J., Amſterdam, via Pillau, Güter. 
126/276. 951 Er bez, rotber 123/2476. 92 K bez. — Geſegelt: Pahlow, Laura, Oſtende, Holz. 
Roagen u 40 Kilo loco niedriger, loco 115/167. 531 Nichts in Sicht. 


nunmehr nach einer Verfügung des hierzu gewählten 
mités von den deutſchen Kreiselnſaſſen die plermonat⸗ 
liche Einkommenſteuer reſp. der zweimongtliche Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Betrag entrichtet werden. Diele Verfügung hat 
vielerſeits Anſtoß erregt und fragt man ſich verwundert, 
mit welchem Rechte die Herren Unterzeichner derſelben 
Aber das Privatvermögen ihrer Kreismitbewohner ver⸗ 
ſihen dürfen. Man wolle ja mit Freuden geben, müſſe 
N aber in biefem Falle, wie in allen zukünftigen ähn⸗ 5 
ichen Fällen, das Recht der Selbſtbeſteuerung mit Ent⸗ 
chiedenbeit wahren. Durch Beſtimmungen dieſer Art 


Berliner Fondsbörse vom 6. März. Thüringer“ 1. % 472 5 | Verl. Stadt⸗Obl. 1028 e (camb. Br-Unl 6613 | 48 65 wechſel-Cours v. 5. März. 
— — — — abe Soner. en 414 e. M B Ng rr Koofe —| - — ——Nmfterdam kun 810 — 
. am lenbahn-Aetien. Böhm. Weib n JH 121 et-205 bz Oeſt Kur⸗ u. N- Pfdbr. 3 844 © Ameril. ra 81 2 de. sh 1 408 bj 
Baden Daftrie e . wigsb.⸗Berbach 94412044 G do. neue 44104 @ Oer 1 dee 118 f 8 Hamburg ur? 14 11508 53 5 
Bergiſch⸗Märk. A. 2 511 bz Main:⸗Ludwigshafen 94 4191. bz 6 Oſtpreuß. Pfdbr. 3) 85 G 22 re 1 oole - ir 5 do. Mon. 4 4609 hi 
ER zabent —4 1147 bz u G Oeſt⸗Franz.⸗Staatsb. 13 523777 53 do. — 4 ! | — 1881 1 89 8 London 3 Mon. 3 6 213 0 
li Hamburg N 5 4 2273 bz — * Staats bahn 5 5 95 bz do. * 5 100 57 Lbfdb III (T 733 63 Paris 10 Tage. 5 70 65 
Be tab Mode 6e 4 190 ei 3 u BSühffien. Bahnen [31112735 et 40 Be 88, 6 6 do der eigne. 4 fe Di u 2 de. da r 89 5 | 
Berlin⸗Stettin 16 7 4193 Buß Priorttäts⸗Obligationen. Treußiſche Fonds. MM 75 iterſch. 31 a 7 bol. K 2.300 5 ms a gem 1 4 N. 21 31 55 22 
n 1014 ie] 55 u G Kursk-Cparſow 5 95 5 92 8 Diſche. Bund.⸗Anl. 5 11005 5 do. do. 43 03 o Part O.500 fl 1 941 beters burg Woch“? | 91 bi 
9 Minden 814 105 bz u B Kursk⸗Kiew 5 943 bz do. t Aa 5 — — do. do. 44100 f ki u Rum. Eiſenb.Obl. — 53 bz do. 3 Mon. 6 907 bz 
imanbeb.s alberſtabt 124 2655 97 ene man e e- ante. 1 Indusri REN eiwill. Anl. 4 101 © do. II. Serie 5 1 15 duft An 5 93 b Warſchau 8 Tage 6 5 65 
tanbeb.s ig 95 & Bank un In uſt e- Pay ere. Staatsanl. 1859 5 1001 5 do. neue 4 93 bz uſſ.⸗en 5 | 90% 5 Bremen 8 Tage 35 109 bz 
Ader leſ.⸗Märk. 44 113° b u B . Dividende pro 1870. 3 do. conſolidirte 4 104 bz do. do. 41100 bz u — ei. Anl. 3 58 51 | 
Heede n . Ki e dec e d de 1007 80 J Hin een: a | 05 3" a Ke 1818 Job- amd Jer rd. 
— . 7 x A „89. x 4 5 2 — ͥ — . — 4 
gel Lit k. 12 3411995 et bzu 8 Damgiges Banterein | — 4104 et ba | do. 1867 | AR 11002 63 Han ain 8 18 3 Bas Anl. Steg nn ddt 9 c c [5BmR 0 
aloe Sabb. StB. 6 | TE bu u B Dante Bon ee, | 614120 c ber 5082 Ak [1008 ba ana StabtsUnt. 15 108% D. de . be. 5 8% % Sir 1105, b 
eee [Bl mic Ange r Mans. AufelChsD Tem Basar 
. Reh Mabebahn | 4 | 474 b u G. Goth. Örunberebte,| 814 1168 d  |Stante-Sähuibl. 895 b Jad. 25 Fl. Cooſe— 40f b 2 nl. 1865 15150 6 Dollars 112 ® 
 Smasahulbofer J 41 09h et bz u © Bom Oupothßrien| NT 3 aas l lat bann W zt da da nm 6505 a 4 4024 85 
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couleurten kameelgarnen 


Promenaden Fächer 


1 äümmtliche Neuheiten in Kleiderſtoffen aus Paris und den renommirteſten 
| S Fabriken des Inlandes empfing in reichen Sortimenten 8 


H. M. Herrmann. 


* 


3 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt heute unter 
No. 296 eingetragen, daß die mit der Firma 
Internationale Handelsgeſellſchaft 
im Geſellſchaftsregiſter des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts zu Berlin unter No. 3457 und im . 
biefigen Geſellſchaftsregiſter unter No. 229 


ammtliche auf meiner ene en euheit be: a 
vorjtebenden Saifon erlaube mir rer" anzuzeigen. re 
Ge Tee eine glängende Auswahl in man., 

7 2 un tro — ß 
fien bie zum billigsten Genre roh Modell⸗Hüten vom ganz fein 


Stroh⸗Hüte 


von 


Schirmfabrik 
E. Gräner. 


Re. in 


eingetragene Actiengeſellſchaft dem Kaufmann Brodbänkengaſſe No. 49, = 3 
Georg Garmatter zu Danzig in der Art vis-a-vis d. Krämergaſſe. Nin bekanntem Brüſſler u. Breslauer Fabrikat, bei größter Forms 
Procura ertheilt hat, daß derſelbe die Firma Empfehle mein großes Lager nexefter ele⸗ 2 Auswahl und waſchbarem Geſtechte zu auffallend billigen Pretfen. 
in Gemeinſchaft mit einem Vorſtandsmitgliede ganter diesjähriger Sonnenſchirme und En- 22 B Amen N 
oder andern Procuriſten zu zeichnen be⸗ tont-cas, Sonnenſchirme für Kinder in großer 88 „ el 
ne Diss ben 2. März 1372 > Au un | 835 7275 N 11 7 1 1 
5 7 % 3 N vorthei i ä 11.5 1 
&gl. Kommerz: und Admiralitäts⸗ 8 Saga . il: Cg nenen 2 r Mul Slouſen, 
Collegium. ö en Engros⸗ den Pre 8 8 von 15 Sr, 17% % 20 r bis 2 c an. 
8 werthe gros⸗Kunden den Preiscourant 8 1 
v Örobbed. (3488) für diefe Saifon aufergemöbnlich billig dei 4 5 Armbänder mit Medaillons, Broſchen, Boutons, Haarnadeln, 
Da m fer = Verbin dung. guter 2 1 zu ſtellen und bitte 3 e, Blenden, Wa ders 1 . 
rs, 1 ] n enei * 5 — * ‚ 5 
pP g 9 ee eee BE 25 fertigen des Putzes brauchbaren Gegenftänden bei Modell⸗Anſich⸗ 
Danzi — Stettin 1 2 ten u. wirklich, trotz der enormen Steigerung der Waarenpreiſe, 
ee Ausverkauf . 
Von Dan 2 11 8 onna-NMaria-Gaze 
Dampfer nd 5 10. März. 2 u lau u 2 a Meter, 13 Glen, für 18 . Ps 
Ferdinand Prowe. zurück ge ſetzter runder Strohhüte und Knabenhüte. ee Gaze Frou-Frou 


1872: 7 L. J. Goldberg. 


Frühjahrs⸗ Moden 
in Filz, und Seidenhüten empfiehlt in reicher 
Auswahl und eleganten Fagons 5 


Rudolph Moch, 
aus Berlin, &; 

Heiligegeiſtg. 35, gegenüber der Johannisſch. 
Reparaturen werden ſauber ausgeführt, F 


Vanamabüte für Herren höchſt ſauber ger | 
waſchen und garnirt. (3496) [ 


Novitäten 


a Meter, 13 Ellen, für 205 Au. 


8. Abramowsky, Langgaſſe No. 3. 


Sonntag, den 24. März er., 
Abends 7 Uhr, 


im großen Saale d. Schützenhanſe 
Aufführung der großen Paß 
ſionsmuſik nach d. Evangeliſtel 

Matthaens 


für Soli, Doppelchor, Doppelorcheſter un 
Gianofortebegleitung von Johann Seb 
ſtian Bach. Die Soli ſind in den Hände 
er Frau Franziska Wuerſt und Herf 
Geyer aus Berlin, Herrn Cantor Ode 
nald aus Elbing und Frl. Kramp. De 
Pianofortepartie hat Herr G. Jankewi' 
zütigſt übernommen, 4 
Numerirte Plätze à 1 %, nicht numerit 

2 20 K lletztere in beſchränkter Zahl), Ten 
24 6, find bei Herrn C. Biemſſen 
Zanggaſſe 55, zu haben. Auswärtige 2 
itellungen werden e erbeten. 
Der \ 


er 5 > 
des Danziger Geſang vereins 
Brandſtäter. Collien. A. Heing 
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Mein Lager ſchwarzer und couleurter Seidenſtoffe 
iſt durch meine in Paris gema ten Einkäufe 
mit allen erſchienenen Neuheiten reich ausgeſtattet. 


H. M. Herrmann. 
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ere und zun den 1 | Bekanntmachung, 
A.Berghold’'sSöhne, Königliche Oſtbahn. 


am Langgaſſer Thor. 
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Vorſtellung, 


naben in die owie Auftreten des Mimikers Hrn. Koll 


lle für den Ausſchank von BE \ anengafle No. 46, die für Anfang 7 Ubr. Gleichzeitig empfehle a f 
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5 der Michordnung vom 16. Danzig Lege Thor Ankunft 6 42 . wird in 5 Klaſſen, von U.-VI an, ] ie Comitsſitzung im Stadtverordnetenſac 
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ſchliffen. — — 


Ferdinand Fornee, 
Hundegaſſe 18. 


Friſche inland. und poln. 
Rübkuchen oferirt i 


Theodor Friedr. Jantzen, 


Heute Donneritag, den 7. März, Abend 
Concert und Auftreten einer neu engagirte 
damen⸗ 


\ lle. 2 (3523 
uwiderruflich letzte Wocht. 
Auf allgemeines Verlangen 
S bleibt Kreutzberg's groß 
. Menagerie no dleſe We 
einem geehrten Publikum 
* au ausgeſtellt. Groß 


an den Lehrplan der höheren Lehran⸗ 
Halten für die Tertia vorvereitet werden. 
Lehrer der Anſtalt ſind: die Herren 
Realſchullehrer Schultze und Fincke, 
cand. phil. Vigoureux, Lehrer 
Frantz und Hugen, Maler René, 
ein cand. phil., Herr Schubart, 
Turnlehrer, und der Dirigent. 


Z. achim Ss 
An. Lauggaſſe an. (im Haufe der Löwenapotbeke. 
Bedeutendes Lager 
Havana, Hamburger, Bremer Cigarren, 
Eigarretten, 
türkiſcher u. aller anderen Sorten Nauchtabake. 
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Weiss, 
Prediger zu St. Catharinen. 


(3467) Langenmarlt 7. mportirte Eigarren, a Jaußerordentlicke Vorſtelluß 
Große Maränen und mittel, fein und hochfeiner Marken ſind wieder neu eingegangen. 0 5 den de Rau 
N ieren | 
Spickgänſe, Zum Beſten Ae. 


ülerbi ara u. 10 Schluß: Exercitium pr 

der Schülerbibliothel des Ghmnafiums Saen Harde e 
I. Platz 10 , II. Platz 5 ., III. Pla 
Krentzberg. 


Danziger Stadttheater 


heute Abend wieder jriſch aus dem Rauch, 


Alexander Seillenun, Cheibencttere. 9. Stoppel's Mocca - Laffee-Surrogat Freitag d. 8. März Abende 7 Uhr 


Friſche in 3 und 4 Packeten à 2 und 1 Sgr. pro Pack ist in untenbenannten Handlungen stets] in der Aula des Gymnaſiums halten 
zu haben nnd liefert auch ohne Beimischung von gemahlenem UA n dem in- err Dr. oller über: „Die Sage e 
2 Caflee ein d Herr Dr. Moller üb Die S 
Ul mer I kern dischen Caffee ganz ähnliches Getränk, von Flore und Blancheflure und Freita „ den 8. März. Zum Kr 

\ J. G. Amort. A. Fast. Mn, J. Grubeck. 4 2 pellwig. „ine nr RR Jeren Kaſſirer Fiſcher; 300,000 Teuf 

! Fr. Groth. F. E. Gossing. A. Meck. K. Fetter. illets & 2 ſind in den \ 8 11 
9 en Sor. F. W. Schroeder. A. Schmult. A. Ullrich. G. Bode. J. Tetzlaff. (ungen von L. Saunier, A. rag Selonke 8 Etablissement. 
3 % Consum-Verein. a und L. G. Homann, ſowie an Freitag, den 8. März. Vorſtelln 
die Weinhandlung von Aufträge bitte an Herrn Bud. Malzahn für mich zu ertheilen, zu haben. und Concert im neuen 7 
(3472) J. F. Stoppel in Altona. Gaſtſpiel der Braatz ſchen Geſellſcha 


Gewerbe⸗Verein. f 

Donnerſtag, den 7. Marz er., Abends 6 Zwanzi Thaler 
en Berater ide Se B 

Maden des Turnen 25 Belohnung 

2 fichere ich demjenigen zu, d 

eee 7.75 er Diebe, we 2 15 

9 t vom 5. zum 6. d. 
für die Mitglieder u. deren Familie dard Seal Einbru 


i feiſen⸗Speich 
Vorerng ven Herrn e 


Bernhard Fuchs, 
Frauengaſſe No. 3. 


Vacante Stellen 


zum 1. April d. J. 

1) Für einen Rechnungsführer, der“ 
Kenntniſſe in der Büchführung bejigen muß. 
2) Für einen Bauanffeher, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. — Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten mit Angabe des bisherigen 
Wirkungskreiſes nimmt die Expedition dieſer 


Montag beginnt bei mir der Ausverkauf 


von Sonnenſchirmen und En-tout-cas. 
EZ. m KT 0 : ELL 


Das Bier⸗Verlags⸗Geſchäft von Robert Krüger, 


Sunbenafe 21, empfiehlt nachſtebende Biere, alle in vorzüglicher Qualität: 


Zeitung unter No. 3473 entgegen airi ier 30 Flaſchen 1 Thlr Max Schmidt i { mbaft mach 

Se aaa get u 10 Be 8 ; 1 a zen geſtohlen, namhaft ma 

2 10 55 ok uad n, ge Königsberger (Schifferdecker) 5 1° Mitglied der II. deutschen Nordpol, Expedition, oder mir über den Verbleib? 

a Hanses züge m gun wauıgau Grätzer Bier (flaſchenreif) 8 003 5 über feine Reife mit ber „Banfa“ im nörd-| Weizens Auskunft ertheil 

een 8 U cee ue Pi ang Waldſchlößchen 20 „„ lichen Gismeere, deren Untergang, Leben der 

ee de 5 wah 10 Berliner Aetien⸗Bi n Mannſchaft auf ber Cieiholie wabrend des kann, ; 

Ape 00 eben lag! sau 10 Bodenbacher re ee Arie Gi 5 — 2 594 un ge © Theodor Yilenz, 

Sänniise am biegen dies dne Erlanger n zeigung der Erkennungslarte in ber F. San. im Vesta, Speicher neben der grünen Br 
Plomber werden erjucht, ig a en Culmbacher l nier ſchen Buchhandlung (A. Scheinert)| Nedackon, Drud und Verlag von 

10. März, Vormittags 10 Uhr, im 4 Nürnberger 16 5 1? zu haben. 8 (3372) A. W. Kafemann in Danzig. 


5 e No. 31, Behufs einer Beſprechung 


efälligſt erſcheinen zu wollen. Der Vorſtand. Hierzu eine Be 


